Frauen-Warte 


die einjige parteiamtlihe frauenfeitſchrift 


HEFT 13 - MÄRZ - 11. JAHRGANG 
Einzelpreis 27 Pfg. Frei Haus 30 Pfg. Alle Wochen I Heft 


Der Kämpfer 


Aufnahme: Ploschke 


Ich ftand vor einer Mutter 


Ich ſtand vor ihr und fat ihe ins Geſicht, 


ö Und das war alt - und das war eingefallen. 
In ihren Augen glomm ein fernes Licht. 

Ich ſagte ihr die vielen Worte nicht, 

| Ich ſah fie an - ihr Funge war gefallen. 
Die fah mich an und hob die alte Hand 


Und zeigte mir das Bild von ihrem Jungen. 
Sie hatte eine Rerze angebrannt 

Und dachte an das ferne Seindesland, 

Wo wir den letzten Abſchied ihm geſungen. 


Das Mort blieb ſtumm und ſprach doch alles aus. 

Die Mutter horchte meinem langen Schweigen. 

Ich brachte ihr den Jungen heim ins Haus 

Und ſchritt mit ſtillem Gruße dann hinaus 

Und mußte mich vor ihrem Ochmerz verneigen. 
Nane Bahco 
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DAMIT 


DEUTSCHLAND LEBE 


„Der Sieg des Lebens ift der Sinn der Welt“ 


Der Tag, der der unvergänglihen Ehre und dem Gedächtnis jener geweiht ift, die das 
eigene Leben um des höheren Lebens des Volkes willen hingaben und deren wir als der 
wahren Helden der Nation gedenken, ijt in ſeinem tieferen Sinne den Grauen und insbe⸗ 
ſondere jenen Stauen und Müttern und Bräuten, die vom großen Leid des Krieges heim · 
geſucht wurden, bejonders nahe und gegenwärtig. Ihr Schmerz ijt der Tröſtung durch das 
Wort entzogen, und er muß im heimlichſten Bereich der Seelen fidh adeln und alfo den 
Sinn alles Schmerzes erfüllen. Wir alle aber, die ganze Nation, wir beugen uns in ſchwei⸗ 
gender Ehrfurcht an dieſem Cage wie vor den helden ſelbſt auch vor ihnen. Ihr Schmerz 
ift heilig, und er ift der ewige Schmerz durch das Leben und um des Lebens willen, denn 
ohne Schmerzen, ohne Opfer und Sterben der Capferen geſchähe teine große Tat und wäre 
das alles nicht, was das Leben trotz allem Leid tauſendfach herrlich und lebenswert macht. 
Alles Leben ſteht unter dem harten Geſetz des Kampfes, und der Sieg des Lebens, 
wie jeder Sieg unter Opfern erſtritten und erlitten, ijt der Sinn der Welt. Das ijt die 
Ordnung, in die wir alle eingefügt find, und je tiefer und verpflichtender wir den Sinn 
dieſer Ordnung begreifen, um fo größer ijt unſete Kraft, unfer Leben bewußt zu leben 
und aljo ſtolz und mit ſtarkem Herzen unſeren Weg als Deutſche zu gehen. 

Gerade ihr Mütter und Srauen werdet aus dem tiefiten Grunde der Mütterlichteit und 
des Stauentums am eheſten, über alle Derfnüpfungen und Bedingungen des Politiſchen 
dinaus, dieſen Krieg begreifen und das, um was es letztlich in ihm — Srauentum und 
Mütterlichleit bedeuten zuallererft Liebe, die höchſte Liebe auf Erden. Aus der Liebe 
entſteht und in der Liebe erfüllt ſich das Leben, und ihr dient ihm, folange ihr lebt, mit 
Liebe. Und die Liebe der Mütter und Srauen wir wiſſen es bedeutet immer auch 
Derzicht, von den kleinen Dingen des alltäglichen Lebens angefangen, indem ihr etwa immer 
den beiten Biſſen, wenn euch auch hungert, dem Kinde gebt, bis zur Entſagung und den 
rohen Opfern, die jo ſchweigend und ftill gebracht werden, mit einem Cächeln der Liebe, 

& wir fie oft taum bemerken und begreifen. Dieſer Krieg aber ift ein Krieg für die 
Srauen und ein Krieg für die Kinder, für die, die heute aufwachſen, und für die, die 
in Zukunft — einer glüdlicheren Zukunft — geboren werden! Das begreift ihr, Grauen und 
Mütter, die ihr den Sohn oder den Mann eurer Kinder oder den, der es einmal jein foll, 
mit Sorgen und in Schmerzen dem Kriege überlaſſen mußtet. Es geht um die Kinder, ihr 
Leben und ihr Glück, das die Welt ihnen freiwillig nicht gönnen wollte! So müßt ihr denken, 
und fo begreift ihr am eheſten dieſen Krieg aus dem Inhalt eures Weſens und eures mütter 
lichen Lebens. 

Dieſen Krieg, den niemand von uns und den am wenigſten der Sührer gewollt hat. 
der wie fein anderer vor ihm um den Srieden gerungen hat, ijt, wenn wir ihn in feinem 
tieferen Sinne zu begreifen trachten, die letzte, aber auch die größte Bewährung, die 
das Schickſal von uns fordert, damit wir das ganze deutſche Volt, ſeine Soldaten und 
feine Stauen und Mütter nicht minder — die große Zeit der deutſchen Erfüllung e e 
den Sieg uns in arg rag verdienen! Denn nur den Würdigen begnadet ja auf die Dauer 
das Schidjal. Diefer Krieg ijt ja nicht ein Krieg wie andere, ebenſowenig wie er im tieferen 
Grunde ein neuer Weltfrieg iit, ſondern noch der alte, den die alten Seinde ſchon 1914 
gegen Deutſchland entfeſſelt haben und um deſſen Sieg und um alle unſäglichen Opfer, 
die wir ihm gebracht haben, wir jo jämmerlich betrogen worden find. Heute aber haben 
jid die alten Seinde in furchtbarem Verrat an Europa und an der ganzen Welt auf Ge⸗ 
deih und Verderb verbündet mit dem neuen, ſchrecklicheren Sturme Oſchingis-Rhans aus 
dem Often! Darum auch wird dieſer Krieg auf Leben und Cod bis zum endlichen Siege 
ausgefämpft, damit das Leben jo vieler Söhne des Volkes damals nicht jo entſetzlich ver» 
gebens und ſinnlos geweſen fei und damit der Schmerz und das Leid von Millionen Grauen 
und Müttern und Bräuten nicht ohne Gnade und ohne Segen für das Volk geweſen ſei! 

Darum auch wird dieſer uns aufgezwungene Krieg mit allen unſeten Kräften bis zum 
endgültigen Siege durchgelämpft, damit es in Zukunft nicht mehr moglich fei, daß alle 
zwanzig oder fünfundzwanzig Jahre die Grauen ihre Männer, die Mütter ihre Söhne und 
die Mädchen die jungen Männer, mit denen fie zuſammen den Lebensweg gehen wollen, 
in den geuerhagel eines vetbrecheriſch entfeſſelten Krieges ziehen laſſen müflen ! Wir tämpfen 
als Volt nicht nur mit den Waffen, ſondern ebenſoſehr, weil es um die letzte Enticheidung 
unſeres Schickſals und unſeres nackten Lebens geht, mit der Kraft der herzen um den 
Sieg, und dieſen Kampf kämpft ihr, Srauen und Mütter und Bräute, zuerſt und vor den 
anderen mit, denn eure Sorge, euer Leid und euer Schmerz jind am größten. Die Kraft eurer 
herzen ijt die leidvollſte, darum aber auch die höchſte. Aus der Tapferkeit der herzen 
aber wird der Sieg des Lebens und auch der Sieg diejes Krieges errungen! 

In ſolchem Sinne gilt dieſer Tag, der den gefallenen Kämpfern der Nation, den helden 
des Volkes geweiht ift, auch euch, ihr Srauen. Der Helden Opfer und Kämpfen und Ster- 
den iſt ja der Dank an euch, ihr Frauen und Mütter — der Dank dafür, daß ſie leben und 
daß durch euch die Nation in alle Zukunft lebt! Dafür kämpfen fie alle draußen, und ihr 
Kampf iſt der Dank an euch und eure Ciebe ein Dank freilich, der euch, wir wiſſen es, 
neuen Schmerz bereitet. Abet die höchſte Kraft eurer Liebe it ja das Opfer und der Verzicht. 
und wenn det eine oder der andere von ihnen nicht wieder zurüdtehrt, fo ſollt ihr dieſes wiſſen: 

Ein jeder Gefallene fiel für alle Grauen und Mütter und Mädchen des Volkes, und er fiel 
allen Srauen und Müttern und Mädchen. Ein jeder fiel für alles deutſche Leben, das fidh 
je erfüllen, und für alle Liebe, die ſich je zwiſchen deutſchen Menſchen verſchenken wird! 
Ein jeder fiel dafür, daß es eine neue und glücklichere Generation von deutſchen Srauen 

ebe, die nicht ob der verbrecheriſchen Willkür verblendeter Kriegshetzer von neuem ihre 

änner und Söhne hergeben und opfern müſſen! Und jeder fiel dafür, daß Deutſch⸗ 
land endlich ein glückliches Land werde, ein Kinderland und damit ein Land 
des Glückes für die deutſchen Grauen! 

Darum aber wird fein Opfer, das dieſer Krieg auf Leben und Cod, der die härteſte Be⸗ 
währung der herzen uns allen abverlangt, vergeblich, geweſen und umſonſt gebracht worden 
fein, denn jedes Öpfer diente dem Leben, und jeder Tote bindet uns, um der Nation willen, 
um fo feiter an das Leben, das heilige Leben des Volles. Das aber ift in Wahrheit das Der- 
mächtnis der toten Helden, daß wir alle auch im Schmerz dem Leben und dem Siege 
um fo treuer find! R. M. 


„ ET u ED 


„GEBTEURENTOTEN 
HEIMRECHT, 
IHR LEBENDEN” 


Frau Annemarie Mölders, die Mutter des 
gefallenen Jliegerheiden Werner Mötders, 
fproh am Totengedenktag über den Groß: 
deuiſchen Rundtunt zu den Müttern. Jaht 
reiche Zuſchriften fowohl an den Reichs ſender 
wie auch an unfere Schriftieitung gaben 
Kunde von dem farten Widertyad. den die 
Gedanken von Frau Molders in den Herzen 
der Zuhörer fanden, fo dal wir glauben, 
mit dem nachfolgenden ausjugsweifen Abs 
drug der Rede einem allgemeinen Wunſch 
zu entfpredgen. 


Ich bin nur eine Mutter unter vielen, 
eine, die an diefem Cage ihres Sohnes 
gedenkt: aber es ijt mit, als müßte 
ich zu dieſen ungezählten, namenloſen 
ſprechen, denn das Ceid verſchwiſtert 
und ſchließßt alles zuſammen, was 
Mutter heißt 

Wir alle — gleich, welchen Namen 
wir tragen — jind Mütter von Helden, 
aber es wäre unehrlich, wenn wir jagen 
würden, daß dieſes Bewußtſein unſe 
ten Schmerz und unjere Trauer aus- 
löſchen könnte. Wir find Mütter. Und 
wir wiſſen, daß wir mit einem ger 
liebten Kinde, dem wir einmal das 
Leben gaben und das wir an den Tod 
verloren, der Ewigkeit ſchon ein Stück 
unferes eigenen lebendigen Lebens 
zurüdgaben. Es fehlt. Und es wird 
immer fehlen. 

Ich habe, als ich noch jung wat, den 
gleichen Schmerz ſchon einmal erlebt. 
Damals fiel mein Mann in den Kämp- 
fen im Argonner Wald, und ich ſtand 
mit drei kleinen Buben und einem 
Maädelchen allein in der Welt. Wenn 
Wünſche Gebete fein können, dann 
hietzen die meinigen an das Schidfal: 
verſchone uns vor einem neuen Krieg!“ Und wenn ich meine Jungen an” 
ſchaute, dann habe ich inbrünftig gedacht: „Keiner von euch darf jemals Sol- 
dat werden! Nicht Werner, nicht Hans, nicht Dittor. Und als fie groß wurden. 
da find fie „natürlich“ alle Soldat geworden. Und Werner als erfter. 

Damals habe ich wohl zuerſt begriffen, daß der Mann einem anderen Geſetz 
unterſteht als die Stau. Und ich habe fogar erfaßt, daß das jo fein muß, und 
daß es gut jo ijt, wenn es auch unſete herzen ſchwet macht. Die Stau und 
Mutter verliert den Mann und den Sohn wohl jeit Ewigteiten und in Ewig · 
teiten an den Kampf und an das fordernde Leben, aber in allem liegt ein tiefer 
und hoher Sinn. Solange die Welt ſteht, wird die Stau den Krieg haſſen und 
den Krieger lieben — eben weil der befte Krieger auch der bejte Mann it. 
Unjere Trauer um die Gefallenen wird nicht aufhören, weil unfere Gedanten 
nicht aufhören werden, um fie zu freifen. Es liegt tief im Weſen allet Mutter» 
ſchaft verankert, mit dem Kinde lange vor der Geburt und lange nach dem 
Lode verbunden zu fein; aber mir ſcheint doch — und ich muß es an dieſem 
Cage, der den Toten geweiht ift, jagen —, daß es eine richtige und eine falſche 
Trauer gibt. Die falſche tötet alles Leben in jih um der Toten willen und der · 
gräbt fid in ihren Bitterleiten — die richtige aber lebt mit den Toten und 
findet hundert Taten in ihrem Geiſte 

Aber teine Mutter in Deutſchland, die ihren Sohn beklagt, ift allein, auch 
die nicht, die, wie ich, einen anderen Sohn in Gefangenſchaft weit. Uns bindet ein 


Jose! Thorak: Sein letzter Flug (Teilaufnahme) 


Aufnahme: Rohrbach 


Band, eine Seffel des gemeinſamen Erlebens, des gemeinſamen Schmerzes. — 
Wir wollen und müſſen uns alle dem Leben wieder zulehren, denn das 
Ceben braucht uns, wie wit das Leben brauchen. Da find Menſchen. die auf 
uns warten, Taten, die noch zu tun find. Wit wollen das nicht dergeſſen. 

Trauer ijt verfchieden; jeder Menſch ſucht fih feinen perſoͤnlichen us druck. 
Der eine im Schweigen, der andere im Reden. Vielleicht gibt es viele Mütter, 
die ſcheu werden, wenn der geliebte Name fällt, jo wie Sontane im Buchet 
Sclokpart ſchreibt, daß „in vielen Samilien, in denen das Cieblings kind ftarb, 
Eltern und Geſchwiſter übereintommen, dieſen Namen nie mehr aus zuſprechen 
andete wollen don denen teden, die ſo hell und heiß in ihnen leben. Zu denen 
gehöre ich. In allen Geſprüchen ijt mir, als wenn mein Werner, der für mich 
„das Wernerchen geblieben ijt, trotz Spanientteuz. trotz Ritter treuz. troh Eichen · 
laub und Brillanten, gerade zur Tür hereinkommen müßte, um . Hotrido. 
mutti!“ zu fagen. Ich halte es mit dem ſchönen Wort von Walter Gler, deſſen 
Dichterſeele wohl eine Ahnung trübte, daß auch er 1915 fein Ceben auf der 
Inſel Ofel laffen mußte. Es mag mehr als eine Mutter heute und immer tröften 
und bitten: Gebt euren Toten Heimrecht, ihr Lebenden, dah wir unter euch 
wohnen und weilen dürfen in dunklen und hellen Stunden. Weint uns nicht 
nach, daß jeder Steund fidh ſcheuen muß, von uns zu reden. Macht, daß die 
Steunde ein Gerz fallen, von uns zu plaudern und zu lachen, gebt uns heim · 
recht, wie wir es im Ceben genoſſen haben 
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ewige Wiederkehr 


j * 


Neuaufnahme, Srauentlinit Station II“. meldet 

der Pförtnet und blidt, nachdem er den Hörer 

des Sernſprechers niedergelegt hat, auf die 

junge Stau. die zu ſpäter Abendſtunde Einlaß 
rt. 


ehrt. 

I er eine Schweſter zur Begleitung rufen? 
Aber iie wehrt ab, denn das kleine Stück 
Sartenweges bis zum roten Badjteingebä 
liegt im hellen Mondlicht, und der Koffer, den 
fie in der Hand trägt, ift leicht. 

Als jie aber in der Vorhalle fteht, ſpürt fie 
wieder den Schmerz, der, einſetzend, ihren 
Leib durchſchneidet. Sie verhält den Schritt und 
wartet mit zuſammengep Lippen, bis er 
langjam verklingend nachläßt. Dann fühlt fie 
die Hand einer Helferin unter ihrem Arm, die 
fie wenige Stufen dochführt. in einen heilen 
Raum geleitet und fie nötigt, auf dem weiß · 
1 Ciegeſtuhl Platz zu nehmen. 

find die vorhergehenden Augenblide 
wieder vergeſſen, und die ju Frau findet 
ein Lächeln, als eine zweite Schweſter jie mit 
freundlichem Juſpruch begrüßt, um dann in 
kurzer Unterhaltung die für den Arzt not- 
wendigen Seititellungen zu treffen. 

Loch bleibt genug Zeil, um einige Sormali 
täten zu erledigen. Die Geder ſtreicht taſchelnd 
über den Stagebogen. 

„Rame und Beruf des Ehemannes? > 

Die Stimme der jungen Stau behält ihre 
Jeſtigteit, als jie der Antwort hinzufügt: „Gefallen im Often.” 

Sı age oal laltet im Raum, ehe die Schreiberin zur Ausfüllung der nächſten 
Spalte eht. Und in dieſen Sekunden ijt es, als weiche der Alltag, der 
dem nächtliche“. Dienft der wachhabenden Pflegerin ein gleichförmiges Ge 
präge gibt, denn ſtets sheorsa ſich diefelben 4. 25. die jie den Antom 

a 


menden ſtellen muß, dieje lsſchweren Wort: ilen. 

Die Schwefter ſieht auf. 

hier tet nun ein junges Weib, wie Hunderte der anderen, die dot ihm 
tamen und ihrer ſchweten Stunde entgegenſahen, mit blaſſen Lippen, die im 
verhaltenen Schmerz leije zuden. Und doch nicht den anderen gleich, denn ihr 
Mund findet teine zagende Klage, aus ihren Augen ſpricht nicht die fragende 
Angit vor dem Kommenden, ſondern ihr Blid, der mitunter in unendliche 
Sernen zu ſchweifen ſcheint, ift verklärt von der Erwartung, daß nun die er 
ſehnte Stunde naht, die bödjite Erfüll allen Stauentums umſchließt und 
ihr das Wunder der ewigen Wiederkehr Cebens offenbaren wird. 

Das alles empfindet die Schweiter, eher ahnend, als die Gedanken formend, 
während jie mechanisch die letzten Eintragungen macht. 

Sie vermag es nicht, ihrem Sinnen Ausdrud zu verleihen, obwohl fie ſich 
beugen möchte vor dieſer werdenden Mutter, die dem Vaterland das Ciebſte 


eopfert, und die bereit ijt, ihrem Dolt das 
öchſte zu ſchenten, die ihr Geſchick mit ſtolzer 
Würde trägt. 

Die Schweſtet hat fih erhoben. Sie umſchliet 
die Hand der jungen Stau mit leiſem Drud und 
geleitet fie dann den langen, im Halbdunkel 
liegenden Gang binunter bis zu jenem Raum, 
in dem das Kind das Licht der Welt erblicken foll. 

Als die Dämmerung dem hellen Tag weicht. 
findet die er. Mutter den erſten Schlaf. Schon 
verblakt die Deutlichleit des Erlebens der ver: 
gangenen Stunden. 

Da waren Arzt und Schweitern, die iht Lager 
umitanden, während ihr Körper wie in einer 
lodernden Slamme unläglihen Schmerzes zu 
entbrennen ſchien. Nur ein einziges Mal ent- 
rang ſich ihren Lippen ein Schrei, und als er 
verflang, vernahm fie eine Stauenſtimme: „Ein 


N 

„Ein Junge“, wiederholte ſie, und während 
das übermächtige Gefühl glückerfüllter Dant- 
barteit fie überitrömte, fpr fie laut den 
Namen ihres Mannes: Bernd! 

Sie jah die Tränen in den Augen der Pflege 
rin, die ſich über fie beugte, ihre feuchte Stirn 
mit einem Tuch trodnend, und fie hörte von 
irgendwoher verhaltenes Schluchzen. 

Dann griff der Arzt nach ihrer hand, die 
matt und kraftlos auf dem weißen Caten lag: 

1 „Uapfere kleine Grau!” 

Sie aber lächelte, als man ihr das Meine Bündel in den Arm legte. Sie faßte 
mit ſcheuet Gebärde nach den geſchloſſenen Säuſtchen, lieblofte den zarten 
Slaum des Köpfchens und legte ihre Lippen auf die warme, weiche haut der 
3 „Unfer Kind, unſer Sohn!“ 

AUnſer Sohn”, flüfterte fie noch einmal. der Erinnerung nachgehend, und da 
ift es ihr, als ſei ſie nicht mehr allein im Zimmer. 

„Bift du es, Bernd?” Aber es ſind wohl die eigenen Gedanken, die ihrer 
Stage bejahende Antwort geben. 

„Oh, ich fühle es ja, daß du bei mir bijt, daß du nun immer bei mir | in 
wirft, in deinem Sohn. Sieb, nun bift du mir wieder geſchenkt. Er dat deine 
Ren Stirn, und ſelbſt fein Daumen ift geformt wie deiner. Du lächelſt, geliebter 

ann? — Kleines Mütterchen, höre ich dich jagen, wie damals, als ich dir bei 
** Einkehr die erfte Kunde unſeres werde: Glückes gab. 

um will ich wieder für dich da ſein, für dich ſchaffen, mehr noch als bisher. 

Gür dich nur? Oder für uns? ` 

Wenn ich deinen Buben jpäter vor dein Bild führe und ihm das blutgeträntte 
Band zeige, das deine Bruft ſchmüdte, mit dem Eiſernen Kreuz, das deine 
Taten ehrte, dann ſoll auch er ſchon ahnend begreifen, wofür du dein Leben 
gegeben, wozu wir das Leben weitertragen. 


und leije jchließt jie die Gür hinter der 


Atem aber ichmäßig. 
Schlafenden. RP Ciſelotte Hengel. 


Es gibt eine Nacht, die ſtürter ift als der verruchte Mille 
zur Vernichtung. Das find die Mütter, die Gräber und Wie ⸗ 
gen mit gleich behutſamen Händen hüten. Oie ſind es, die dem 
Schatten des Todes, der von den Schlachtfeldern kommt, 
das Licht entgegenhalten, das von den Wiegen leuchtet. 
Annemorie Rotppen + oue „Den deutſchen Muttern“ 


Briefe an eine Trauernde. Dom Sinn des Soldatentodes. Don Stiedrich Wil- 
heim hummen, J. Engelhorns Nachf. Adolf Spemann, Stuttgart. 
Preis geb. 1.50 RM. 

Wer fragte nicht einmal nach dem Sinn des Soldatentodes, wenn die Trauer um den Dertuſt des 

nöditen Menjen einen überwältigt. nac dem Sinn, vor allem bott. wo feine Kinder aus dem 

Geiß und Blut des Gefallenen hetanmachlen. Sriedrik Wilheim dummen gibt in leinen Briefen 

an die Stau eines gefallenen Kameraden eine Antwort, er juht jie nicht abjeits vom Schmerz der 

Ttauetuden und als billigen rof zu geben. €s tedet die Stimme det gtont von den Stoppel- 

feldern und aus den Grabenläcdern Rublands in dieſen Briefen, tomptomiklos und tteſtteſch. 

datt und deilend zugleich. und es erhöht die Bedeutung des Mleinen Buches, dab diele Stimme in 
einer jo zuchtrollen und Ichönen dichte riſcden Sprache zu uns Ioridıt. R. o. St. 


die Candſet beiſammen und zeigen einander 
voll Stolz, welch prächtige Buben und Mädel 
fie haben. Am größten ift aber natürlich die 
Sreude, ſobald das erſte Bildnis eines neuen 
Erdenbürgers ankommt, noch dazu, wenn es 
der Erftling einer jungen Ehe ijt. Da kommt 
es dann oft vor, daß der tauheſte Cands⸗ 
tnecht ftill und verjonnen auf das Bildchen 
niederblidt und ſtill vor ſich ſagt: „Das iſt alſo 
unfer Kind!“ i 
Grauen, beſonders Mütter, wijfen um die 
Sreude, die ein ſolches Bildchen hervorrufen 
tann. Daher haben jih auch die Wiener 
Srauen für die Däter an der Stont eine be 
fondere Uberraſchung ausgedacht. Schon im 
Srühſommer wurden durch die Gaufrauen- 
ſchaftsleitetin die bildenden Künftlerinnen 
aufgefordert, und fie folgten gerne und ber 
teitwillig dem Aufruf, die Kinder von Sront 
foldaten zu porträtieren. Dot allem natütlich 
Kleinfinder, die während des Srontdienſtes 
ihrer Däter geboren wurden. Namhafte 
Künſtlerinnen wie Herta Strzygowiti, Katha» 
tina Wallner, Dalerie GeđdeAndrit, Maria 
van Obhmayer, Irma Bayer uſw. zeichneten 
zahlreiche Kinderbildniſſe in Rötel, Koble und 
paſtell, und es war fo wie bei allen am 
gelegenheiten, bei denen das Gerz mitſpricht: 
die Bildchen machten nicht nur den betref: 
fenden Samilien, füt die ſie beſtimmt waren, 


Gereichn®) 


Lieber Vati, 


fo [ehe ich aus 7 


zur Wiener Aktion. Kinderbildniſſe an die Front 


Welcher Soldat freute ſich 
nicht übet einen Brief aus 
der heimat! Wenn aber 
dieſem Brief noch ein Bild- 
chen beiliegt., auf dem 
Grau und Kinder zu ſehen 
find, iſt es natütlich noch 
viel ſchönet. Dann ſitzen 


große Steude, ſondern die 
Künftlerinnen ſelbſt konnen 
nicht genug davon erzäh- 
len, welche Bereicherung 
für iht Schaffen die Sitzun · 
gen mit den jüngſten Mo- 
dellen für fie bedeutet 
hatten. Als dann die erſten 


Tirägt fie unterm kyetzen den Erben, 
Dann wacht aus dem einfamen Oterben _ 
u: DDR Uo Die Opa, 


en 


Gezeich, — 
net von Kat, 5 
Katharina w 
alinor 


Briefe der Däter eintrafen, die ein wohl 
gelungenes Meines Photo des Bildchens emp- 
fangen hatten, wurde die Begeiſtetung und 
Schaffens luſt noch größer. 

Die große Zahl der Kinderbildniſſe, aus 
denen die jüngſten Wiener und Wienerinnen 
froh und geſund dem Beſchauer entgegen” 
jeben, veranlaßte die Gauftauenſchaftsleitung. 
deren ſchönſte in einer kleinen Kunftichau zur 
fammenzufajlen und einem größeren Kreis zu 
gänglich zu machen. Die Juſtimmung war 
allerſeits groß. Es waren ja auch feine geſtell · 
ten Bildet, ſondern die Künftlerinnen hatten 
die Kinder fo gezeichnet, wie ſie wirklich find: 
munter im Bettchen ſtrampelnd, beim Spielen, 
deim Erzählen zuhörend. Die Malerinnen abet, 
die zunächſt fidh in uneigennütziget Weiſe der 
Attion zur Verfügung geſtellt hatten, erhielten 
jetzt auf Grund ihrer hervorragenden Leir 
tungen zahlreiche Aufträge. 

In jpäterer Zeit, wenn einſt unſere große 
Gegenwart ſchon ſo weit zurüdliegen wird, 
daß die Wiegenfinder zu Pimpfen und Jung" 
mädeln hetangewachſen find, dann werden dieſe 
Bildchen die ſchoͤnſte Erinnerung an eine Zeit 
der deutſchen Geſchichte bilden, in der härtefter 
Einſatz von Mann und Stau verlangt wurde, die 
aber auch den Willen zum Kinde bewahrte und 
fo dem Dolte die Zukunft ſicherte. 9. 8. 


Aufnahmen: iise Trenkler, Wien 
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HINTER DEM FABRIKTOR 


Der Jwe? der Ihlirflung miderfriegswihriger Berriebe und der Metdepflice ift 

die Grwinnung von Airbeitsträften für die Ariegsproduftion. Dielen der zum Ein: 

fag fommenden Frauen iR die Arbeit in den Fabriken gan, ungrmohnt. Um 

unferen Referinnen inen Einduud in die ihnen fremden Derhältnilfe zu geben, 

veröffentlichen wir im folgenden die Schilderung einer Mitarbeiterin, dit 

Pürzlich mehrere Woden in einem rheinifden Aüflungsbetrieb tätig war. 
Jedem neuen Arbeitsplatz nähert man ſich mit zwiefachen Gefühlen: mit einer 
geradezu ungeduldigen Neugier auf das Kommende und doch etwas ängitlich 
vor dem Neuen. Man erwartet den — fait ſchlaflos wie eine große Reife und 
möchte trotzdem noch im letzten Augenblid umtehren und davonlaufen. Genau 
fo ift es, wenn man zum eritenmal durch das Sabriktor geht. Dieſes Cor“ 
übrigens eriſtiert gewöhnlich nur noch in der Dorftellung. Die Geſolgſchaft 
eines Wertes geht heute in den meiſten Sallen durch eine kleine Pforte in einem 
lichten Drahtzaun. Das hohe, düftere Tor, das hinter den Eingetretenen [hwer 
wieder ins Schloß fällt, gehört ebenſo der Vergangenheit an wie manche andere 
überlebte Doritellung vom Sabrifleben. 

Bis zum Eintritt in den Arbeitsjaal ſelbſt erreicht die Spannung des Neulings 
ihren höhepunkt. Jm Umtleideraum wurde die Kleidung gewechſelt. Dann 
gerät man in den Strom der Männer und Srauen, die zu ihren Arbeitspläßen 
eilen. rg — das erfährt man ſchon in den erſten Minuten — Ipielt 
eine große Rolle. Nicht nur, weil jie lontte ett wird. Die Arbeitszeit des ein · 
zelnen it genau in das große Produktion: orogramm einbezogen. Das weiß 
er er jehämt man fidh vor den anderen, niemand möchte als Säumiger 

ehen. 

Am eriten Tage geht man noch etwas langjamer und wird links und rechts 
von den anderen überholt. Jmmer mehr, immer neue kommen und verſchwinden 
hinter den Türen zu den großen Arbeitsjälen. Dann jteht man auch vor einer 
ſolchen Tür. Das tlopft mächtig, denn durch dieje Tür erft tut man den 
Schritt in das neue Leben. 

Man folite jih) vorher leine feiten Dorftellungen machen. jie jind gewöhn⸗ 
lich falich. Das Leben in der Sabril hat feine eigenen Geſetze. Es dauert etwas, bis 
man jie verfteht, und man muß eine gewiſſe Rovizenzeit, in der man fidh fremd 
und vielleicht auch etwas unfrei vortommt, geduldig hinnehmen. Wer zum 
erſtenmal einen e Maſchinenſaal betritt, wit zunächſt dor dem 
Lärm, vor den unüberſehbar vielen Maſchinen und ihren blanken, jih drehen · 
den Teilen. Überall ſurten die Räder, rattert und tadt es. Allein dieſer ver 
wirtende Anblick muß mit Ruhe ins Bewußtſein aufgenommen werden. Wer 
länger zum Betrieb gehört, derſteht das, und jo drängen die, die einen Neuen 
— nicht zur Eile. 5 

Juerſt erſcheint es ganz unmöglich, in diefer Umgebung zu arbeiten, etwas 
zu leiſten. Und mit einem hl gremenioier Hodadkung geht man als 
Laie zwischen den Reihen hindurch, wo Männer und Grauen mit den furtenden 
Maſchinen umgehen. als wären es lauter Spielzeuge. Einzelheiten unterſcheidet 
man erit nach einer Weile. Man erkennt die Werkſtücke, die eingeſpannt und 
bearbeitet werden. Jeder hat neben fidh, bequem zum Nachgreifen, einen großen 
Kaften mit den zu bearbeitenden Teilen. Das Wechſeln und Bearbeiten geht 
wie im Sluge, feine Paufen treten auf. Die Männer an den gröberen Maſchinen 
ſtehen, die rauen jihen auf Schemeln mit einer emen Cekme. Diele jehen 
auf, wenn jemand vorbeigeht, aber die Arbeit läuft trohdem ununterbrochen 
fort. Und fo ahnt man ſchon im Dorübergehen etwas von der Kraft, die das in · 
nete Uriebwert dieſes Sleißzes ift. 


Im mitreißenden Rhythmus 

Die Anlernerin, eine frühere Arbeiterin, die nach jahrelangen Erf mi 
an allen Arbeitsplägen zu diefem Amt aufgeſtiegen . empfängt iori Teu 
ling fehr freundlich. In ihrem mütterlich be- 
ſorgten Blid lieft man einen Dank dafür, daz 
man gelommen ift und beifen will. Bei den rg ee 
eriten eigenen Derjuchen, nachdem alles ein . z 

ſehend gezeigt wurde, geht die Arbeit noch 
ehr langſam, und die bearbeitenden Teile jind 
noch nicht brauchbar. Keine Sorge, das wird 
ihon! Die fnlernerin läßt fidh durch fein Un- 
geſchick aus ihrer hilfsbereiten und ermuntern · 
den Ruhe bringen, Sie weiß, wie es um das 
Können beftellt ijt, das jeder einzelne dier fidh 
erit erarbeiten mußte. Der eine faßt es ſchneiler, 
der andere langiam, das hat nichts zu bejagen. 
Rur auf den Willen fommt es an. Dann gt 
lingen die erſten Teile zu ihrer Zufriedenheit. 
und fie geht weiter, den Neuling jih felbit 
überlafjend. 

Auch dazu braucht man etwas Zeit, wenn 
man nun mit der Maſchine, über die man 
ſchon etwas Gewalt gewonnen hat. gm vet · 
traut werden will. Dort ift der hebel, man 
tann fie anlaſſen und abſtellen. hin und wieder 
bockt jie etwas, mit oder ohne Grund. Aber 
das iſt nicht das Beſtimmende bei dieſer Be 
grüßung. Man fühlt zum erfienmal die nun 
z: gewordene Behertſchung der Maſchine. 

ie lebt nur, wenn man es Will. Ohne den 
— Nee bleibt fie ein totes, unproduktive 
Ding. Und fo ſitzt man denn davor, weiß nichts 
mehr von der anfänglichen Surcht und fühlt. 
daß es Steude macht. aus diefer Gewalt über die 
Maſchine etwas Nützliches entitehen zu laffen. 
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Es geht immer noch ſehr langſam, den ganzen erſten Tag über. Die Anlerne 
rin ijt noch ein paarmal vorũ pena, hat geprüft und gelobt oder auf 
Sehler aufmerkſam gemacht. So begreift man nach und nach, worauf es an- 
ſommt. Den Lärm, der anfangs wie ein Drud auf den Ohren lag, hört man 
nicht mehr. Er ijt nur noch ein Teil der ftmoſphäre, von der man mehr und 
meht aufgenommen wird. Gelegentlich fällt ein Blick nach links oder rechts zu 
den grauen an den gleichen Maschinen. Ihre hände ſcheinen zu fliegen, fie 
ſchaffen das X-fache. Dabei unterhalten fie fidh oder fingen. Schüͤchtern verſucht 
man, ſich ihrem Tempo etwas anzugleichen. Das geht natürlich noch nicht, aber 
es ſpornt doch an. Unmerklich wird auch das eigene Hantieren geſchickter und 
ſchneller. Man findet ein Syſtem für die beſten Handgriffe und gleitet jo lang · 
fam hinüber in den Strom, der hier alle mitreitzt: in den Rhythmus der immer 
gleichmäßig rotierenden Maſchinen. 

Die meiſten tennen nur Arbeit 

In ein paar Tagen gehört man ſchon mit dazu. Don den Kameradinnen lints 
und rechts hat man noch manches gelernt, weih in allen Situationen mit der 
Maſchine umzugehen, und auch die Leiltung ift von der erforderlichen Arbeits- 
menge nicht mehr weit entfernt. Anfangs taten die Musteln weh, wenn man 
ſich morgens wieder an feinen Platz ſetzte, aber nun hat fih auch das gegeben. 
Mit allem vertraut, füllt man jeine neue Welt aus und denkt lächelnd an den 
erſten Uag zurüd, als man glaubte, fo etwas nie zu ſchaffen. 

Mit dieſer Behertſchung des Arbeitspenfums nach einer gewiſſen Zeit be 

innt man, ſeinen 8 auszuweiten. Man fieht nicht mehr nur auf die 
ande links und rechts, deren Geichidlichteit man anfangs gläubig bewunderte, 
man fieht den Menſchen, den Grauen ins Geſicht. Wer find jie? Man kennt nur 
ihre Dornamen, und mehr kann man eine game Zeitlang nicht erfahren. Jn 
den Pauſen erzählt man fidh dies und das, die fleinen Nöte des Alltags ſtehen 
im e e oder die Sorge um einen Angehörigen draußen. Wenn ſie 
dann um den er Kantinentiſch ſitzen, ſind ſie plötzlich etwas ganz 
anderes als drüben im Saal. Dann find jie Grauen, die neben ihrer Wertarbeit 
alle noch für andere mitzuſorgen haben. f 

Nach und nach erfährt man bruchſtüdkweiſe aus ihren Geſprächen, wie ihr 
ſonſtiges Leben ausfieht. Die meiſten tennen nur Arbeit. Manch einem Mädel 
wurde früh der Dater genommen. Nun mußte es für die kranke Mutter und 
die jüngeren Geſchwiſter jorgen. Nach Werkſchluß wartete der haushalt und 
ein lleines Gärtchen, fo ging das jahrelang. Die verheirateten Grauen find erft 
ſeit oder kurz vor Kriegsbeginn in die Sabrit gekommen. Man brauchte fie - 
das genügte ihnen. Wortlos übernahmen jie eine Pflicht, die ihre Kräfte bis 
zum äußerften anfpannt. Dor der Arbeit wird die Wohnung notdürftig aufge- 
räumt, und nach Seierabend warten wieder taufenderlei Pflichten. die haus- 
halt und Kinder mit ſich bringen. ? 

Man wagt es nicht, dieſe Grauen zu fragen, wie fie es ſchaffen, jahraus, jahrein. 
Sie jelbit find ein fo überzeugender Beweis dafür, daß man es tann. Das Willen 
um die Notwendigteit — das ſpürt man täglich im Umgang mit ihnen — ſitzt 
ihnen tief im Blut. Selten, daß dieje Grauen von der Verpflichtung im höhe 
ten Sinne ſprechen. Sie erfüllen fie, das entſpricht ihrer ſchlichten Art mete. 
Wenn aber doch einmal eine das Wort ausipricht: „Wir müſſen ja, was ſollte 
fonft aus den Soldaten werden!“, dann klingt das einfache, tägliche Belennt · 


nis darin mit. 
Bereitjchaft zu ſchweten Aufgaben 
Mit jedem neuen Lag, der durch die hohen Senſter des Maſchinenſaales 
hereinſcheint, wächſt das Intereſſe an den Zuſammenhängen. Man erkennt fih 
mit feiner Arbeit, die zunächſt alles behertſchte, als ein zwar era A aber 
nur ug Teil in einem 2 gang. 
an deſſen Anfang ein grober Klotz Robmaterial 


Eine Frau, die sich schon seit langem freiwillig der Kriegswirtschaft und an deſſen Ende ein unendlich kompliziertes 


Aufnahme: B.Holtmann produkt unjerer Rüftungsinduftrie ſtehen. 
Natürlich gibt es wie bei jeder mechaniſchen 
Arbeit auch hier dumpfe, hindämmernde Stun · 
den, wo man meint, man würde von dem 
Einerlei verſchlungen werden. Aber das geht 
vorüber. Denn man dürfte lein Menſch fein, 
tein immer grübelndes, waches Individuum. 
wenn man nicht doch ſtets nach dem S inn und 
nach einer tiefgehenden Steude bei jedem Tun 
fuchen wollte. Es bleibt nicht viel Zeit, dem 
einzelnen öfter die Bedeutung feiner eigenen 
Arbeit als flusſchnitt aus dem Ganzen vor 
Augen zu führen. Aber man erfährt es auch 
ſelbſt, wenn Werfftüde, die nut etwas nach; 
läſſig und ungenau bearbeitet wurden, als un · 
brauchbarer Schrott ausgeſondert werden 
müſſen. Damit ift nicht nut die eigene, fon: 
dern auch die ganze Arbeit derer, die vorher 
und danach das Teil zu bearbeiten hatten, 
ſinnlos geworden. Wer ſoweit denkt und 
das lernt jeder in dieſer ur > Um 
gebung ſieht die Cücke, die das Derfagen 
des einzelnen in die große produktion reißen 
fann. An dieſet Ertenntnis wächſt die Bedeu- 
tung der gleichförmigen Arbeit. Die jcheinbar 
mechaniſche Arbeit bört auf, ein bedrüdendes 
Einerlei zu fein. Erftaunt erfährt man an ſich 
ſelbſt, daß diejes altordmäßzige Arbeiten nicht 
nur eine Stage der Gewohnheit und Geſchicklich · 


teit ijt, ſondern daß die vielen tauſend iffe, die man am Lage wohl tut, 
ein N an 1 und 808 überwindung find — Überwindung 
nämlich zur unbedingten Genauigteit an jedem einzelnen kleinen Stüd. 

Man muß ſchon eine Weile hinter der Maſchine geſeſſen haben, um von 
dieſem Geist der Exaktheit im kleinen berührt zu werden. Dann verjteht man 
auch erft den Stolz. der die ſchon erg Beine igten bei dieſer Arbeit erfüllt. 
Sie willen um ihren Wert innerhalb des großen Prozeſſes, wenn ſie täglich 
vielleicht dreitaufend Werkftüde nicht nur geſchafft, ſondern gut bearbeitet ab- 

iefert haben. Und man begreift, daß auch hier ein geſunder Ehrgeiz die 

enſchen dazu bringt, weiter zu jtreben. Sie wollen ihre da higteit. im Kleinen 
genau zu ſein, fteigern oder an größeren Aufgaben meſſen. 

Eines Tages ift die rehte Kameradin durch eine neue Kameradin erſetzt. 
Richt lange, dann weiß jeder, wie es zu dieſem Wechſel tam. Da die erſte eine 
deſonders zuperläſſige Arbeiterin war, wurde jie gt, als an anderer Stelle 
im Wert für eine jete tomplizierte, verantwortungsvolle Arbeit eine Kraft 
gebraucht wurde. Sie wußte, daß die Umitellung ſchwer ſein würde, daß fie 
es an ihrem bisherigen Platz leichter Haben konnte, aber fie un ge Sie tat 
damit nichts anderes als viele andere Grauen vor ihr, die gut eingearbeitet 
waren und eines Cages vor die Wahl gefellt wurden, freiwillig eine neue 
ſchwetete Arbeit zu übernehmen. 


Schlichte, ſelbſtverſtändliche Kameradidaft 
Erſcheint auch der Ablauf der Arbeit gleichförmig, fo ift doch das Leben in 
einer Jabrit, das die Menſchen hineintragen, ein ftetes Auf und Ab. Gute Cage 
wechſeln mit ſchlechten, und auf einen frohen Tag, an dem alle fingen, folgt 
bittere Bedrüdung, weil jeder mit einer Kameradin mitfühlt, deren Sohn fein 
Leben für die Freiheit gab. Auch wer noch vor Wochen neu war, weiß fidh 
eines Ca eng mit dem Kreis vertnüpft, in deffen Reihen er mitſchafft. und 
der el ride Wille, ſich einzufügen, nichts anderes ſein zu wollen, wird bald durch 
eine ſchöne Kameradicaft belohnt. 
Auch fie ijt ſcheu und äußert fih fait unbemerkt, ja, man muß ſchon ſeht 
enau binjehen, um die Regungen dieſer ſchlichten Herzen zu entdeden. An 
dritten Maſchine nach lints ſitzt eine kleine, ſchmale Stau, fie trägt bes 
fonders ſchwer an der Sorge um und drei Söhne im Felde. Zu Kaufe 
pflegt fie die Mutter und zwei noch ſchulpflichtige Kinder. Sie läßt es jih aber 
nicht nehmen, zu zeigen, was fie noch kann. nchmal jedoch verjagen die 
Kräfte, dann wollen die Käften fih nicht füllen. Aber kurz vor geierabend find 
fie dann doch plölich zum Überlaufen voll, und die Grau hat es faum 
bemerft, daß Bau „ die flinteſte von allen, iht von den eigenen einen 
halben Kalten zugeicüttet hat. Die anderen jehen nicht din, wenn Paula 
das tut. Denn fie wollen es nicht wichtig haben, was ihnen allen jelbit- 
verſtändlich ift. Cydia Reimer 


Jede Arbeit, die gewissenhaft ausgeführt wird und unserem Volke nützt, 


ist befriedigend und macht Freude. Aufnahme: B. Holtmann 


KLARSTELLUNGEN 
ZUR DURCHFÜHRUNG DES ARBEITSEINSATZES 


Mit dem Ernſt und der Verpflichtung, die das Beifpiel der Sront erfordern, 
t das deutſche Dolt in dieſen Wochen an die Sammlung aller Kräfte zum 
inſatz für die Reichs verteidigung. Die zur — mg = aufgerufenen Frauen 
rag inzwiſchen ihre Meldung abgegeben und halten ſich für den Arbeitsein- 
ik bereit. Bei der Meldung konnten beſondere Sägigteiten und Eignungen 
angegeben und beftimmte Wünſche über die Art des Einſazes geäußert werden. 
Dabei muß j von vornherein flat — — werden. daß es ſich nut 
darum handeln kann, Wünſche nach einem bestimmten Betufseinſatz in der 
Kri pe et auszuſprechen, wenn wirklich vorhandene, alſo zum Beiſpiel 
tat eine frühere Berufsausbildung erworbene Fähigkeiten dieje Wünſche 
rechtfertigen oder wenn Pflichten gegenüber der Samilie zu erfüllen find, die 
eine beſondete Arbeitszeitregelung notwendig erſcheinen laſſen. 
Wo erfolgt der Arbeitseinjah ? 

Der Einſatz der neuen weiblichen Arbeitskräfte wird daher vor- 
wiegend in der induftriellen Sertigung erfolgen, denn die Bereit» 
stellung don Waffen und Munition und die Sicherung des not- 
wendigen Lebensbedarfs find vordringlich. Der Reichsminifter für Be 
waffnung und Munition, Speer, betonte das in feiner Rede auf der Tagung 
der Reichsarbeitstammer, indem er jagte, =i die Kräfte zur Ausweitung un- 
feret Produktion neu aus dem deutſchen Dolf zur Derfügung geftellt werden 
und in großen Maſſen in die Sabriten jtrömen müßten. 

Es wird nichts Unbilliges verlangt 

Rüdficht auf die körperlichen Kräfte der Stau und Auftechterhaltung des 
Stauenarbeitsihußes find ſelbſtperſtändlich und auch in den vergangenen 
Kriegsjahren immer beſtimmend für den Staueneinſatz geblieben. Das beweisen 
die Millionen Srauen, die feit Jahren in der Arbeit ſiehen, ohne geſundheit · 
lichen Schaden erlitten zu haben. Auch mit dem Einſatz ganz berufsungewohnter 
Srauen ſind ſeit Kriegsbeginn gute Erfahrungen gemacht worden. Der jeit 
1940 erheblich anfteigende indufttielle Stauenarbeitseinſatz machte bereits viel- 
fach eine Umftellung der Maschinen und Arbeitsgänge auf die Srauenktäfte 
erforderlich. Auch die ſoziale Betreuung, insbeſondete die ſoziale Betriebsarbeit, 
it während des Krieges angeſichts des verſtärkten Staueneinſatzes erheblich 
pi ert worden. Die jetzt in die Arbeit kommenden Grauen betreten alfo 
fein Neuland, ſondern finden Kameradinnen vor, die die gleiche Arbeit feit 
langem mit Erfolg ausüben und ihnen kametadſchaftlich beiftehen werden, um 
die Anfangsicwierigteiten ſchnell zu überwinden. 

Daß die neu eingeſtellten Grauen ihre Lebensführung in manchem verändern 
und auch Erſchwerniſſe auf fih nehmen muͤſſen, muß als ſelbſtverſtändlich don 


ihnen verlangt werden. Vorbild wird ihnen fein die unermüdliche Pflichterfül- 
lung vieler werftätiger Mütter, die ſchon feit Jahren in der Arbeit ſtehen und 
außerdem ihre Kinder verjorgt haben. Diele von ihnen haben es nicht mehr 
nötig, des Geldverdienens wegen zu arbeiten, da det gute Samilienuntethalt 
ihre und ihrer Kinder Lebensführung völlig ſichert. 


nirgends darf eine Cüde eutſte hen 

Deshalb werden auch diejenigen werktätigen Grauen weiter ihre berufliche 
pflicht tun, die unter ebenſo oder noch ſchwietigeren Cebens bedingungen ſtehen 
wie beſtimmte Stauengruppen, die zur Zeit noch von det Melden icht aus · 
genommen jind. Gerade unter dieſen werltatigen Müttern und auch unter den 
älteren werttätigen Grauen befinden fih bewährte fte, deten Berufs · 
erfahrung im Nriegseinſatz einſach unerſetzlich ijt. Dieſe Grauen haben ſchon 
vor dem Kriege aus eigenem Antrieb eine Berufsleiftung vollbracht, die fie 
nicht zu einer Zeit aufgeben werden, in der es mehr als je bisher auf diefe 
Ceiſtung anlommt. 

Rein äußerlich betrachtet, könnte man meinen, dah fih der Iwech ihrer Be 
rufsatbeit verändert hat, weil für viele von ihnen der Etwerbszwang fortfällt. 
Aber bei näherer Überlegung iſt das letzte Ziel ihrer Arbeit elbe geblieben. 
Denn aus — per Grunde nahmen Grauen und Mütter vor dem Kriege außer · 
häusliche Arbeit und damit doppelte Mühen auf fih? kg e E Erfahrungen, 
wie fie zum Beifpiel die Gauftauenwalterin Siegers aus dorf geſammelt 
2 laffen ertennen, dab die $rauen in den meiften Sällen zuſätzlich etwas zum 

ebensunterhalt der Samilie beitragen wollten, um beſtimmte Derbeſſerungen 
zu ermöglichen. Gür das beſſete Borwärtstommen ihrer Kinder alfo she 
viele Grauen jih aus eigenem Antrieb zur Arbeit entſchloſſen, haben fie au 
die Schwierigkeiten des doppelten Pflichtenkreiſes in Samilie und Betrieb au 
fih genommen. Diele don ihnen find heute nicht mehr auf den zuſätzlichen 
Gelderwerb angewieſen. weil der Samilienunterhalt fie ausreichend ſicherſtellt. 
Aber es handelt ſich auch heute nicht mehr nur um eine zufäßliche Derbeſſe⸗ 
rung der Lebensführung unjerer Kinder, ſondern es geht heute um die ger 
ſamte Jukunft der Kinder. Die ee go Grauen, die ſchon früher 33 
haben, daß fie aus freiem Willen bereit find, vermehrte Mühen durch außer 
häusliche Berufsarbeit im Inteteſſe ihrer Jamilie auf fidh zu nehmen, werden 
aljo mehr denn je alles dafür tun, um den deutſchen Sieg mit zu fichern. Die 
Anſpannung aller Kräfte ijt 2 um Sreiheit und Fatunft des deutichen 
Doltes zu gewinnen. Das heißt aber nichts anderes, als daß jede werftätige 
Grau mit ihrer Arbeit ſich einſetzt für das jpätere Gedeihen ihrer Samilie, und 
dafür ift keine Anſtrengung zu groß. Gabriele Jänchen 
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er ſeht damit einderſtanden zu fein, daß Chrijta etwas 
und findet, Er läht jid lächelnd berichten, wie jie ihren Tag 
fie gutmütig. wenn fie ihm einen günftigen Einkauf zeigt 
merten, daß er keine Ahnung hat, was die Dinge koſten 
nicht jo günftig zu haben wären. Sie kommt aus mit ihrem 
ihrem Kleidergeld, jie macht leine Schulden, fie ſieht reizend 
und er bekommt genug zu effen. Auf welche Weiſe fie das nun einteilt 
ijt ihm im Grunde einerlei. Er hat jo viel andere Dinge im Kopf 
bringt er ſich noch Arbeit mit und ſitzt den ganzen Abend am 
Er eniſchuldigt lich oft und vertröftet jih und feine junge Srau auf 
jie mehr voneinander haben werden. Er ijt dankbar und er» 
Langeweile und Dernadläffigung Magt. Sie möchte 
teine Zeit... ob fie nicht Con oder Bets 
Bridgeabend? Dann morgen vielleicht . er? 
Zeit haben... hat Chriſta denn nicht Luft, 


ſich daran, auch noch einige 
außer dem Haufe zuzubringen. Sie tann nicht mit einer handarbeit im 
und bis er endlich mit der Arbeit aufhört. 

es hat fie verlegt und erſchreckt. wenn er 
„Stell bloß das Radio ab! Das Gedudel ijt nicht 


Einige Male hat jie jih verleiten laffen, ihm anzurufen: „Bift du denn noch 
i Dirt! Ich weiß nicht, wie ich dich 
früh wach bekommen ſoll, wenn du die ganze Nacht hier ſitzt!““ 

erſt recht nicht vertragen. Sie 

beit muß gemacht werden, 
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u 
verliebt im fie. fo alt wäre und jo 
feiner Arbeit beſeſſen, dann müßte er Geſchafts mann ſein . beſeſſen von 
dem Gedanken, Geld zu verdienen . Geld für feine junge, ſchöne Stau. Alida, 
die Schweſtet von Con, ift mit einem Kaufmann verheiratet. Sie macht fih immer 
ein wenig luftig über die jungen Beamtenfrauen. Seſtes Einkommen, fejte 
Armut“, jpöttelt jie. Die Geichäfte können beſſet gehen, ſchlechter geben, es ift 
der dauernde Nerdenprickel eines Spiels dabei . . aber das Leben der Schweſter 
konnte fie nicht ertragen: genau zu willen, auf welche Einnahmen man es beſten · 
falls bringen kann, in drei Jahren, in zehn Jahren, mit welcher Penfion man 
ſich einmal einzutichten hat — grauenhaft! Das ijt ein Unterſchied, als ob man 
in der Uram fährt ſtatt im Auto! Immer in Geleifen, man weiß jede Halteftelle 
im voraus, und fogar die Endſtation! Dielleicht fährt man ſicherer, Pannen 
und Unfällen weniger ausgeſetzt aber einen Genuß — nein! Einen Genuß 
kann man unmöglich davon haben! 
Wahrſcheinlich hat Alida recht. iht Mann verwöhnt fie, fie hat viel 
mehr Geld zur Derfügung als die anderen jungen S$rauen, alles kann fie 
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ſich leiſten. Nein, man darf keinen Beamten heiraten — auch das nicht. 
Und bejonders keinen, der es jo bitter ernſt mit feinem Beruf nimmt... der 
ein ſolchet Streber ijt... 

Ein Streber? Nein, das kann man ihm ins Geſicht jagen, wenn er einen reizt. 
Aber in Gedanken wenn man ganz mit ſich allein ijt und zur Ehrlichkeit 
gezwungen dann kann man nicht bei dieſer Meinung vetharten. Sie preßt 
die Lippen aufeinander und ſchüttelt heftig den Kopf. Ein Streber ijt Dirt 
nicht ein Pflichtmenſch, ein Weltverbeſſerer, ein Jdealiſt ... ein guter, ach; 
tenswerter . ein ſehr geliebter Mann. Adh, Jammer, daß man jo wenig von 
ihm hat! Die ganze Kraft, die ganze Zeit, ſein ganzes großes warmes Herz 
gehört ſeiner Arbeit. Sie weiß wohl, um was es geht . nicht um eine Be 
förderung, eine Gehaltserhöhung oder eine Auszeichnung. Es find große Pläne 
im Gange, Bekämpfung der Arbeitsloſigteit, Erziehung der Jugend, Notſtands 
arbeiten jollen verrichtet werden, die verwahrloſte Grohſtadtjugend foll zu · 
ſammengeſaßt werden, in Lagern auf dem Lande körperlich und geiſtig ger 
ſunden, durch Sport und hartes nützliches Werten geftählt werden, Unterſchiede 
der Nlaſſen und der Konfeſſionen überbrückt werden.. nicht geſpalten und 
bin und ber geriſſen in Meine Parteien und Gruppen... man will wieder 
Niederländer aus ihnen die ni iſch denken und fühlen und nicht 
romiſch · latholiſch oder chriſtlich · hiſtoriſch oder kommuniſtiſch. Es find ſchoͤne und 
grobe Vorhaben, und Dirk ift dabei die treibende Kraft. Es geſchieht allerhand 
aber es geſchieht langſam. Alten und Liften wandern von einem Kanzlei immer 
ins andere, ſchlummern in Ardiven, warten auf die gelegentliche Bearbeitung. 
In den anberaumten Büroftunden ijt die Arbeit nicht zu bewältigen. Das ſchoͤne 
ſtolze Schiff ift nicht havariert, es gleitet vorwärts. ſicher gesteuert, aber un · 


„.. einer muß da ſein, der ſeinen letzten Atem hergibt, um 


Wind in die Segel zu blaſen. Einer? Oh, ſicher find es viele... aber Dirt ijt 
einer von ihnen. Er reißt die Alten aus ihrem Schlummer, was er in dieſen 
ruheloſen Stunden ausarbeitet, muß ein anderer lejen, ein dritter prüfen, ein 
vierter unterzeichnen. Er zwingt die anderen zu einem erhöhten Tempo, die 
Zeit drängt, man fann nicht eine Generation verflommen laſſen, um bei der 
nächſten mit dem Aufbau und der Sürforge zu beginnen. Ja, das weiß Chriſta 
alles, jie muß ihm recht geben, jie lann ihn bewundern... aber es ijt ſehr 
ſchwer, die Stau eines Mannes zu fein, der für die Allgemeinheit lebt... 

O ja, es Lönnte herrlich fein, wenn er fie für würdig hielte, feine Dertraute 
3u fein... aber er findet fie zu jung und zu dumm. Und wie ein Menſch be 
handelt wird, jo entwidelt er jiġ. Es ſcheint iht ſelbſt manchmal, als ob fie 
jünger und dümmer wäre als vor ihrer Ehe. oberflächlicher jedenfalls. 

Es fommt auch vor, daß fie in einer titten Stunde die beſten Dorfähe faßt: 
wenn er ſich für fein Cand aufopfert, muß fie jih für ihn opfern! Sie darf nichts 
vom Leben verlangen, als ihm die kurzen Stunden feiner Steizeit behaglich zu 
machen nichts als ihn pflegen, für ihn jorgen zu dürfen. Aber er bemerkt 
fo wenig von diefer Pflege und Sorge... wenn fie den ganzen Tag geduldig 
auf ihn wartet, angefüllt mit Opfer mut und demütiger Entjagung, findet er 
höchitens, daß jie blaß ausſieht und nichts Amüfantes zu erzählen weiß. An 
ſcheinend ijt es ihm lieber, wenn fie ausgeht und ſich auf eigene Gaujt ihre 
Jerſtreuungen ſucht. Und wenn fie mit den anderen zuſammen ift, vergit fie 
wieder die kaum gewonnene Erkenntnis Die Vergnügungen ohne ihn find 
ein Erſatz, ein Betäubungsmittel, man braucht immer mehr davon, um zu ver» 
geilen, daß man im Stunde unglücklich ijt, daß man ſich vernachläſſigt fühlt, 
dab man ein finnlojes und unnützes Leben führt... 

Nicht immer... man ift nicht immer unglüdlich, nicht immer enttäuſcht. 
nicht immer unbefriedigt. Es gibt Cage, es gibt Wochen, in denen man recht 
luftig iſt und auch voll innerer Stöhlichkeit. Und daß zum Beifpiel techt wenig 
Zeit für Beſuche in poeldijt übrigbleibt, kann man nur als Erleichterung be» 
grüßen. 

Ein einziges Mal fordert Dirt Chriſta auf, mitzufahren, als ex irgendwo ein 
Zeltlager für die Jugend deſichtigen muß. 

Chriſta ijt glüclich über dieje Aufforderung, die ſehr unerwartet kommt. Sie 
beeilt jiġ mit Umkleiden, jie nimmt ftatt des duftigen blumigen Seidenfleides 
ein glattes Jadenfleid aus dem Schrank, fie neftelt die glänzenden Coden 
unter einem einfachen hut zuſammen und reibt kräftig das Rot von den 
Lippen... und mit einem flüchtigen Blid in den Spiegel jtellt fie fejt, 
daß fie jehe viel weniger hübſch und auffallend ausſieht und fidh eigentlich 
deſſer gefällt. Sottiegung folgt 
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Jahreszeiten und Monate wechſein und vergehen, und mit den Jahren 
finten Geschlechter ins Grab, und neue werden geboren. Jedes Leben, das 
vergeht, und jedes Beben, das emporlleigt, aleicht einer Wele im aroflen 
Strom des Bius, der ein Doi? aus der Vergangenheit in die Jutuni 
führe Manche Menſchen aber wachſen empor zu fidhtbaren Dentmälern 
der ewigen Doißstraft, zu Sinnbildeın des geheimnispell waltenden 
Scöptergeifles, und ihre Worte und Werte bieiben unter uns lebendia, 


1827, und zwar am 26. März starb Ludwig van 
Beethoven, dessen Kompositionen zum gewal- 
ligen Ausdruck eines herolschen Lebens wurden, 
das mit den Klängen des Liedes an die Freude in der 
9. Symphonie über das eigene Schicksal — der Mu- 
siker wurde taub — triumphierte. 


wenn fie feibh zu Staub geworden find. Das deutfche 
Doit in fehr reich an Kämpfern und Kundern feines 
Welens, an Führergeflalten, die feine ausftrahiende 
Kraft, fei es in einem harten Ringen mit dem eigenen 
Shitfal, fei es im tätigen Wirten für die Gemein: 
ſchaft erwiefen. In jedem Monat des Jahres konnten wir die 
Geburts: und Sterbedasen folder Männer aufgählen, wie wir 
es nun fur den Marz unternehmen. Denn Ortutſchlamd if 
Die leuchtende Mitte Europas, deffen Kulnır heute auf den 
Schladtteldern des Oflens verteidigt wird. Das gibt der Ein- 
kehr bei den Dichtern, Künfliern oder politiſchen Führern, 
deren Werte heute noch unter uns lebendig find und uns 


Blicke in.die schöne Natur und‘ beruhige 
dein Gemüt über das Müssende 


Beethoven 
“ 


Das Muß ist hart; aber beim Muß kann 
er Mensch allein zeigen, wie's imven- 
dig mit ihm steht. Willkürlich leben 


kann jeder Goethe 
b 


Da der Ewigkeitsgedanke nur aus dem 
Gemeinschafisgedanken herauswach- 
sen kann, führt kein Wes zum Ewigen 
außer über dein Voll k, du Deutscher 
Hans Schemm 


Als der Gauleiter der schen Ostmark, Hans 

Schemm, am S. März 1935 durch einen Flugzeugunfall 
mitten aus seinem 

e: unermüdlichen 
Schatten gerissen 
wurde, da wußten 
wir, daß auch sein 
Wirkentür Deutsch- 
land schon unver- 
gänglich geworden 
war. In seinem Gau 
und darüber hinaus 
im ganzen Reich 
weckte er durch 
seine Reden un- 
zählige Volksge- 
nossen zu einem 
neuen Glauben und 
zu einer neuen Ver- 
antwortung. Seine 
besondere Anteil- 
nahme galt der von 
den Zersetzungs- 
erscheinungen der 
Nachkriegszeit be- 
drohten Familie und 
der Erziehung der 
deutschen -Jugend 


Am 22. März 1832 ging ein Dichterleben zu Ende, das 
bis in unsere Zeit hinein dem Wesen der deutschen 
Dichtung seine unvergänglichen ZO aufprägte. 
Johann Wolfgang Goethe wurde vielfach als Lieb- 
ling der Götter, als Olympier jenseits von Not, Sorge 
und den Kämpfen des Lobens gepriesen. Die uner- 
schöpfliche Tiefe, Fülle und Weisheit seines Werkes, 
das uns für jede Stunde unseres Lebens ein bedeut- 
sames Wort zu schenken scheint, erweist jedoch, daß 
seine Gabe an uns wie jedes schöpferische Work im 
Kampf mit den feindlichen Mächten des Schicksals er- 
rungen wurde. 


Der Schwabe Friedrich Hölderlin wurde am 20. März 
1770 geboren. Er trug die Gabe der Dichtkunst gleich 
einem göttlichen Auftrag, in dessen Bereich er sich 
verzehrte. Kaum jemand unter seinen Zeitgenossen 
verstand ihn in seiner dichterischen Schau Deutsch- 
lands, das er in hymnischen Strophen als „heilig Herz 
der Völker‘' anrief, Seine hochgestimmte Lyrik wird uns 
gerade in unseren Tagen zum Erlebnis, weil wir spüren, 
wie sich die zarte und leidenschaftliche Seele des Dich- 
ters ganz an sein Werk verströmte 


Otto von Bismarck, dessen stolzes Wort im 
Reichstag „Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst 
nichts auf der Weit“ zum Symbol einer unerschüt- 
terlichen Haltung mitten in einer feindlichen Um- 
welt geworden ist, wurde am 1, April 1815 geboren. 
Die Frucht seines meisterhaften Ringens um 
Deutschlands Größe und Macht ging in den Händen 
unzul cher Nachfolger verloren. Aber das 
zweite Reich, das er auf den Schlachtieldern des 
Siebziger Krieges zusammenschweißte, behauptete 
sich und erfuhr seine Ausweitung und Vollendung 
durch den Schöpfer des Dritten Reiches Adolf Hitler. 


helfen, den Tag zu beleben, feinen tiefen Sinn; denn der 
Geil, der ihr Wert ans Licht drängte, lebt in uns allen . 
— — X. o. Si 
*) Wir verweilen auf das im Deriog J. $. Lehmann er 
ſche ne ne Buch von Karl Richard Ganser „Das deutiche Sührer- 
deſicht-, dem wir Anregungen für die Cbaratterilierung der 
auf dielen Seiten genannten groben Deutſchen entnatmen. 


Wir sind nicht auf dieser Welt, um zu 
genießen, sondern um unsere Schuldig- 


keit zu tun Bismarck 


” 


Nah ist und schwer zu fassen der Gott. 
Wo aber Gefahr ist, wächst das Ret- 


tende auch Hölderlin 
» 


Das deutsche aber verkörvert ihre 
Sehnsucht nach dem Licht, und Wie von 
uns ein jeder dieses Drangs bedarl, der 
Gottheit sich zu nähern, also bedarf es 
auch der deutschen Kraft und Macht 
und Herrlichkeit, damit die Welt ge- 
Dietrich Eckert 


nese 


Aus den Jahren des tielsten Nachkriegselends klingt 
die Stimme eines leidenschaltlichen Dichters und Po- 
Iitikers. Dietrich 


23. 
ran. Seine Kampi- 
ansage an das Ju- 
dentum, in dem er 
den Feind des Rei- 
ches erkannte, fand 
ihren Ausdruck in 
dem Ruf „„Deutsch- 
land erwache!'', der 
mit banrlender Ge- 
wait über allen 
Kämpfen und Sie- 
gen national- 
sozialistischen Be- 
wegung leuchtete 


Aufnahmen: 
Historla-Photo ( 
Hoftmann (2). 
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3407K. Die mit einer Heinen Blende ber 
tandete Paife täuscht an dem jugendlichen 
Nadmittagstieid ein Bolero vor. Den Rod be 
grenzt eine aufgenäßte Blende Erforderlich: 
etwa 1,75 m Kleidftoff und 1,65 m Spibe, je 
em breit. Schmitt IV Dorderi. für 100cm, 
Bunte Beyer-Scmitte find für 92 und 100 cm 
Oberweite erhältlich (90 Dia). — MIB K. 
Sehr flott iR das Kafafkieid aus einfarbiger 
und geitreifter Jellwolle. Den in Kimonoform 
sehaltenen Kaſat dalt ein Zugſaum ʒuſammen 
Erfotbetlich: etwa 145m einfarbiger und 
1,75 m geitreifter Stoff, je 90 cm breit. Schmitt 
111 Rüdf. für 92 cm. Hierzu find bunte Beyer- 
Sehnitte für 92 und 100 cm Obermweite erhält 
ti (90 Dig). — 3422 K. Dieles auch für 
ärtere Siguren vorteilhafte Kleid ift für feine 
Deranltaltungen ober für Tbeatetbeſuche ger 
eignet. Die Schobblufe aus yarter Spike tann für 
ſich getragen oder dem Rod felt aufgearbeitet 
werden. Erforderlich: etwa 1,80 m Spike und 
2,10m Roditoff, je Wem breit. Sdmitt IV 
Road. für 104cm, Bunte Beyer-Schmitte für 
92 und 104 cm Oberweite erhältlich (90 Pig). 
Aufnahmen: Niebudt 
Die naturgroben Scmitte befinden ſich auf 
dem beiliegenden Schnittmullerbogen 


. 


TOEBKW. Die prattiide Baftelfhûrse mit aufgelehter Takhe für fleine und grobe Knaben bat eine leicht nadızuar- 

beitende Sorm. Erforderlich: etwa 75 eim Stoff, 80 cm breit. Schnitt XIII Dorderf. für 8 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte 

für 4, 8 und 12 Jahre (50 Die.). — 82217 W. Aus zwei alten Sommerfleidern oder Schürzen tann dieſe neue 

Schutze entfliehen. Erforderlich: etwa 1,25 m Schüryen- und 65 cm abftechender Stoff, je 80 cem breit. Schmitt VI 

Rüdl. für 9 cm. Bunte Beyer-Schnitte für 88; 96 und 104cm Oberweite (65 Pie.) — 82215 W. Alle 

Ränder der ärmellofen, ſoit ausgefhnittenen Kleidfärze Jind durch dunkle Dafpel betont. Erforderlich: 

etwa 2,55 m Stoff von 80cm Breite. Snitt IX Dorderf. für I04cm. Bunte Bever-Scmitte für 96, 

104 und 112 cm Breite. Schnitt IX Dorderf. für 104 cm. Bunte Beyer-Schnitte für 96, 104 und 112 cm 

Oderweite (65 Pfg.). 44354 KW. Drattikhe Schatz aus tartertem Stoff, der für den Rodteil 

Idrräg genommen iit. Einfarbiger Rendenſchmud Erforderlich: etwa 1,20 m Stoff, 80cm breit, 

Schmitt XII Dorderf. für 12 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 8, 10 und 12 Jahre (30 PA. 

02223 W. An diefer Widelkhürşe in der beliebten Durditedform jind Caſchen und Auf- 

close mit Streifenltoff belegt. Erforderlich: etwa 3,65 m Stoff von 80cm Breite. Schmitt 

VIII Bag. für 92 cm. Bunte Beyer-Scmitte für 84, 92 und 100 cm Obermeite (65 PI. 

— 62201 KW. Die Sorm dieler einfachen Schürze mit hinten übertreuyten Urägern 

eignet ſich für jeden MDeidoff, Erforderlich: etwa 1,15 m Stoff, 60 cm breit. 

Schnitt XIV Dorderf. für 5 Jahre. Bunte Beyer-Schmitte find für 3, 5 und 7 Jahre 

erbältlih (30 Pe). — 62285 KW. Die tleibähnliche ärmellofe Schürze für 

sröbere Mädchen wird vorn dur&hgebend geinöpft und durd einen gelnöpf- 

ten Gürtel zulammengebalten. Sarbige Dajpel betonen Ränder und do- 

Iren. Erforderlich: etwa 1,70 m Stoff, 80cm breit. Schmitt XIV Rüdl- 
für 10 Jahre. Bunte Beyer - Schnitte für 8, 10 und 12 Jahre (30 ple... 

— 02218 W. Bei dieler jugendlichen Schutze IR der Streifenitoff 

für den breiten Miederteil und die Taschen quer genommen. &r- 

forderlidh: etwa 2, 10 m Stoff, 80cm breit. Schmitt VII Rüdl. 

für 84 em. Bunte Beyer-Sänitte für 84, 92 und 100 c 

Oberweite (65 Pig.) . — BZeidnung: Erite Meitier 

Die naturgroben Schnitte befinden ſic au! 

dem beiliegenden Schnittmulterbogen. 


t mit Schmittbogen für 
. Berausgeber: Agnes 
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ertennen, damit ſich durch harmoniſche Einheit 

eine rain 3 entwickelt. So kann 

eine Garten vielen Menſchen die Er» 

füllung der fucht nach Boden jtillen, in der 
i Gerade dem 


en er genügt zur Entſpannung 

d i x i dendet 
— — 
— 3 ſich nur unmittelbar an feiner Wohnung 


Nun zu den Gartenplänen ſelbſt: 
Kleingarten von 60 qm Größe 


Spindeln von Apfeln und en jowie Stämme» 
chen und Büfche von Johannisbeeren und Star 


. 10 x 6 Meter zugrunde 
legt. In der Längsrichtung führt ein zu 
es in der Nordojtede gleich als Geräte Ä 
Se 
r die Kinder, 

Einem Apfeialbtarım. In — 9 y? ein 

jedadht, umra vom einer him · 
hehe, d a Sauerki ihe, vor 


obſtſträucher als le gepflanzt werben, die n 

ſehr breit een , um od Diah far de 
Küchenkräuter hinter der Obitipindelrabatte zu | 
laſſen. An der Südſeite gehen die Gemüſebeete N 
bis an die Grenze heran, da der Nachbargarten 

j ebenſo eine Gede von Beerenobit pflanzen foll. 


Kleingarten von 80 qm Größe, s. Abb: 
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Kleingarten von 120 qm Größe, s. Abb. 

un k Eine rechteckige Gartenform in der Stöße von 15 x 8 Metern. Hier läßt fidh 
et, ſchon etwas mehr unterbringen, doch muß natütlich alles am richtiger Platz 
zu erlernen. ſteden. Blumen, Stauden, Roſen und Gemüfebeete wechſeln in bunter Golge, 


2 
E 


Kenntniffe ſollte man fid aber aneignen, um nicht planlos an jedoch wohlgeordnet. Eine kleine Rofenlaube teilt den vorderen Teil gewiſſer · 

den Bäumen zu hantieren. Iſt man in der See einigermaßen er- maßen in ae Hälften. Det hintere Teil foll neben einer kleinen Laube oder 

dann pflanze man auch waagerechte me als Wegeinfalfung. einem eraum mit davotliegendem erhöhtem Sitzplã und anſchliezen 

— tann aber nur geraten pars wenn — — . bes eae — dat. — ag s 2 wa einen er 155 12 ver “= 
notwendigen Arbeiten regel un emäß a en. mit Auslauf. eidentaupenzüchter un 

das nicht, dann detwahrloſen de Biefe Baumformen = ſchnell Süd- und Oſtſeite mit . Maulbeerbede bepflanzt, um das nötige Sutter 


und werden zumeiſt dann auch für allerlei Ungeziefer. Das gilt 21 zu erhalten. 
im auch ſonſt, beſondets für die Apfelbäume. Birnen leiden weniger Es liegt auf der Hand, daß ein ſolch klar aufgeteilter und ſorgfältig bepflanzter 
unter und Schädlingen. Garten — Beſitzer nur Steude bringt. hier wird er Erholung nach des 
Don Bedeutung 1 auch. man mit der Anpflanzung von Spalierbäumen Cages finden. Gegen einen etwaigen Einwand, es fei zuviel Blumen- 
eriter Linie mit ſenkrechten urbäumen — die Möglichteit ſchmuck in den vorliegenden Gartenentwürfen verwendet, muß gejagt werden, 
bat, die T des Grundftüdes mit Bäumen auszunutzen und daß gerade der ſchaffende Menſch heute mehr Sreude an Blumen als je. 
auf nt hoben Ai der Einfri g zu tilgen. Man könnte auch den beliebten Steingartenſtauden irgendwo ein 
Baumformen ſind der Buſch und der Spin zu nennen. duch geben. So mandher Gartenfreund will auch in feinem Garten nicht auf 
den Anſprüchen ü ie an einen gejunden, gezogenen verzichten. Das ift ein Kapitel für fidh. Natürlich ift in den Gärten auch noch 
Baum geſtellt werden. Bei allen Pflanzum bedente man die Erfahrung, daß Platz für irgend: Gartenausftattungsftüde, wie für einen Rojenbogen 
wenige, aber geſunde und t gepflegte ftbäume mehr Ertrag bringen als oder Lauben: Sofern der Beſitzer dazu das Material beſchaffen kann, ſteht 
k 13 mpfen, um Waſſer und Nahrung, und die in der Hole Gartenarchitelturen an geeigneter Stelle nichts im Wege. 
Derbältnifien eher zum Ärgernis werden. So mögen die vorliegenden Entwürfe als Vorbilder manche Anregung geben, 
wenn die Blumen im allgemeinen im Kleingarten zurüdtreten müffen, jo vor allem bezüglich det Bepflanzung, die in feinem Halle überladen fein darf. 
bringt er dem Besitzer dennoch das Glüd und die Befriedigung des Gartenlebens. Die beigegebenen Maßitäbe * das Abgreifen der einzelnen Entfer⸗ 
Man muß nur lernen, im richtig angelegten Nutzgarten die Schönheit zu nungen und Abſtände. pass Raven | 


'Kerbeisuppe mit verlorenen Eiern 


lentrahmte Stiſchmilch, auch mit Waffer gemifcht, etwas 


find, 


Kalbs= oder Rindfleiſchtnochen mit Wurzelgrün und 
Salz auf kleiner Slamme 1 Stunde lochen. Sriſchen 
Kerbel verleſen, waſchen und fein zerhacken. Nach 
dem Knochen und Wurzel aus der Brühe genommen. 
wird dieſelbe durchgeſeiht und mit dem Kerbel bis 
m Aufwallen gebracht. Nun für jede Perſon ein Ei 

riden und aus der Schale jchnell in die Suppe fallen 
laſſen, der man einige Tropfen ber , hat. 
Das Eiweik hüllt ſich ums Dotter. Ganze ein 
pe Minuten aufwellen laſſen und die Suppe mit 

Wurzelwerk und geröfteten Brotwürfeln an- 
richten. K. Henningsen, Hamburg-Altona 


Kartoffelsuppe ohne Fleisch (Erzgebirge) : 
ber Kartoffeln, Kräuter, Gemine. 1855 88 - 
eln wer: „ mi en, 0 
tebi, Sellerie, Sah, Zwiebel, CiebRödl, Spinat und Lachen e und nul oinen 
Neſſeln, natürlich von jedem nur jehr wenig, da es 
ſonſt zu ſtreng ſchmecken würde, gekocht. Die Kar- 
toffeln werden dann zerdrückt und abgeſchmeckt. Es 
ift ein ſeht nahrhaftes und jhmadhaftes Gericht. 
S. Meyer, Steinbach 


Aufgeschmalzene Kartoffelsuppe(Opfälz.) 

30g Sett, 750 f Kartoffeln, Wurzelwerk, Grünzeug, 

1, Zwiebel, Majoran, 1', 1 Slüſſigteit, Salz, Swier 

— 4. Ringe geschnitten, etwas Jett zum Zwiebel · 
nen 


Wurzelwert und Grünzeug klein ſchneiden, Kartoffeln 
in Würfel ſchneiden, alle Zutaten in Sett andünſten. 
durchlochen. Garzeit 12 Stunden. Iwiebelſchei⸗ 
den in Sett anbräunen, mit dem Sett zur fertigen 
Suppe geben (auſſchmalzen). M. Jung, Heidelberg 


Kohlrüben-Rohkostsalat 
1 tleine Kohl 


— 


taffelt, mit dem Salz vermilcht und 1 Stunde ftehen gelaſſen. 
Dann taffelt man die Apfel, moͤglichſt mit der Schale daran, 
Zuder und Eſſig dazu und vermengt gut. Der Rohtoſt⸗ 
ſchmeckt fehe gut zu Pellkartoffeln, Kartoffelbrei oder 
ſartoffelſalat. H. Schultze, Ettersburg 
Spinatsalat 


500 g Spinat, Eſſig, Salz, Buttermilch, Schnittlauch. 
Die gewaſchenen, — e Bitter fans man 


s er kommen darf. Dan 
milch, Eſſig, Salz und Schnittlauch eine Salattunfe, mit 
der man den Spinat recht ſorgſam und gründlich vermengt. 


— E. Pawlik, Ho / 


Gett, 140 f Grieß, 500g im eigenen Saft gedüniteter Spinat, 
1 Ei, etwas Salz. 

n die kochende Milch wird Gett und Grieg gerührt. Den 

b Spinat untermiſchen, zuletzt Sal; und das Ei zus 

. In eine gefettete Auflaufform füllen und baden. 

D. Mehner. Bautzen 


Ye 3 — 
zin eine Kranz- oder Kastenform gelegt wird 


Kartoffelsterz 
Ikg gekochte, geriebene Kartoffeln, 200g Roggenmehl oder Vollkorn. 
werden geſalzen, abgebröfelt und in wenig Seht Im Kor gebaden. Mit 4 
beln zen Sehr 15 ſchmeckt Stuchttunte oder Kompott dazu. Sehr fat 
tigend und ſchmackhaft ift der Sterz, wenn man ihn zu Bohnenſuppe ißt. Zur 
Bohnenſuppe werden 150 g Bohnen weich gekocht. zerdrückt, geſalzen und mit 
ein wenig Einbrenne eingedidt. Mit 11 Wafler aufgiezen und auftochen. 
Man gibt auf jeden Teller 2 Löffel Stery und giebt die heie Bohnenſuppe 
darüber. M. Obleser, Schöngrafenau 
Haferfiockenlaibchen mit Spinat, Abb. 1 
150g Haferfloden, Salz, 1 1 Waſſer, 20g Sett, Zwiebel oder Porree, Peter · 
filie, % kg Spinat, 30g Bröfeln, Bratfett, < = 
Die Kaferfloden werden mit der feingehadten zwiebel in Sett heil angeröftet, 
mit Wafler amfgesofien und unter etocht. Wenn fie aus gekühlt 
t man den ierten Spinat und e 
— 4 würzt und miſcht gut durch. In die Maſſe 


lage: Zan Ben 


Himmel und Erde mit Rhabarber 
1kg Kartoffeln, 500 ber, Zuder, Zitr 6 £, evti. 30 
8 1 245 g Rhabarber, Zuder, Zitrone nach Geſchma g 


weich, N man 
ſetteten Blech. Bei- 
Kiesewetter, Neustadt 


Laibchen geformt und auf einem gefettetem Blech gebraten 


2 Die Brotfülle wird auf den Teig gestrich. 
ol 


le) und mit wenig Waſſer 
ocht. Die Kartoffeln werden 


Speckwürfel dazugegeben werden. 
H. Horstmann, Lippstadt 


Kuttein-Pikant (Süddeutsch. Spezialgericht) 


500 g gelochte Kutteln (Glede), 1 Soßenwürfel oder 
40 g braungeröftetes Mehl, 1 gehäufter Kaffeelöffel 
Tomatenmart, 1 Eßlöffel feingehackte Zwiebeln, 
30g Sett, Se 1,1 Waller. 
Seti und zwiebeln hellgelb dünften, dann Tomaten- 
mark beifügen und mit „ Waſſet ablöſchen und 
durchlochen laſſen. Aus dem Bratenfoßenwürfel nach 
der auf jeder Padung abgedruckten Kochanweiſung 
1 Btatentunte bereiten und dazugletzen. Zuleht 
die in dünne Streifen geſchnittenen Kutteln in die 
Uunte geben, gut auftochen und mit Salz würzen. 
L. Müller, Villingen 


Haferfiockonmasse wird zu 


Klopse, sparsam 
Wenn man früher aus 250g Gehacktem 8 mittel» 
ohe Klopſe herausbelam, jo tann man jet 10 oder 
Er 12 daraus gewinnen, wenn man folgender · 
maßen verfährt. Auf 250 g Sleiſch nimmt man 112 
eingeweichte Brötchen, 1 große gelochte, geriebene 
Kartoffel, etwas Zwiebel, Salz. Das gemahlene El 
wird mit den angegebenen Zutaten und etwas Waſſer 
zu einem wei Teig vertnetet. Die Klops maſſe 
ift durch das Waller jo weich, daß man fie mit einem 
2 © Cöffel in das Reibebrot tut, das in einer leinen 
2. Schüſſel ift, fie dort herummälzt, wodurch die Klopſe 
allerdings länglich werden. Die Klopſe werden wie 
üblich gebraten. G. Reche, Zoppot 
Fleischlaibchen in Tunke (Wiener Rezept) 
300g Hadfleiſch, 2 eingeweichte, ausgedrückte Brötchen, 
2 große rohe toffeln, */, 2 oder Waller, Zwiebel 
oder Lauch, Peterſilie, Salz, 10g Sett, 1 Caſſe Buttermilch. 
2 Eßlöffel Mehl. 
Die oben genannten Zutaten werden, bis auf Buttermilch 
und Mehl. gut vermengt. Dann formt man kleine Caibchen, 
die man auf beiden Seiten in Gett gut anbratet. Nun gibt 
man feingeichnittene Zwiebel in das Gett, läkt goldgelb 
röften, gießt etwas Suppe oder Waſſer dazu und läßt die 
Caibchen gut durchlochen. In einer Caſſe Buttermilch ver 
rührt man 2 Eßlöffel Mehl, A ary farsi die Caibchen und 
läßt nochmals gut auflochen. Mit Salztartoffeln oder Nudeln 
anrichten. M. Birke, Pelzerhaken 
Kuchenfülle, Abb. 2 und 3 
Don Dolltornbrotreften (Kanten), welche in einer Tüte ge 
ſammelt und am Ofen gut hart ze wurden, tann 
man eine ſchoͤne Kuchenfülle für Bad pulver · oder Hefeteig 
machen. Das Brot wird fein gerieben (wie geriebene Sem- 
mel), mit ſiedendet Milch übergoſſen und mit Zuder, Man- 
delaroma und einigen Löffeln kräftiger Marmelade ver: 
2 mijdt, daß eine Gülle von der Seſtigteit wie Mohnfülle 
entsteht. Diefe Maſſe gibt man dann über den ausgeroliten 
Teig und rolit dieſen wie Mohnitriezel zuſammen und bädt 
in einer Kaftenform oder einer Kranzform fertig. Die Gülle ſchmeckt wirklich gut, 
und niemand vermutet, daß fie nur aus Brot Bergefteilt wurde, zumal fie auch 
durch die rote Marmelade eine andere Garbe erhält. G. Kalkkorst, Wohlau 


Grießauflauf mit Rhabarber 

1, 1 entrahmte Friſchmilch, 125 8 Grieß, kg Rhabarber, 150g Zuder, 1 Ei. 
Die Milch mit dem Se tochen laſſen, dann den ungeſchälten, in Stüde ge 
ſchnittenen rohen Rhabarber mit Zuder darunterrühren. Das Ganze in eine 
ausgeſtrichene Pfanne füllen und das mit etwas Milch verquirite Ei darüber: 
geben. In der Röhre langſam baden laſſen. E. Schmidt, Weißkirchen 


Apfelsinenschalen-Rhabarbermarmalade 


11, kg Rhabarber, die Schale von 5 Apfellinen, Zuder. 

Die mehrere Tage gewaͤſſerten fpfelſinenſchalen durch die Sleiſchmaſchine drehen, 
nachdem fie vorher mit wenig Waller halbweich gekocht wurden. Rhabarber 
kochen, bis er weich ift. kurzem Zuſammenkochen die Maſſe wiegen und auf 
500 f Frucht knapp 250 f Sudet nehmen und mit diejem noch etwa 14 Stunde 
kochen. K. Ewers, Niedersfeld 
Aufnabmen: Cebmann-Uooote 
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Gradheit und 3 Dieſen anftändigen Geftalten gegenüber ſtehen 


d die moral iſch und men! mehr als zweideutigen, denen das gutgläubige und 

Unsere Til machiau Seeger nna In die nde ai Kurt Meifel A Ooereliner 

Toni, der fie leichtfinnig, gewiſſenlos und zuniſch verführt und verläßt, und 

3 Annie Roſar zeigt meijterlihe — als jeine Mutter, ein gutmütig · 

— fährli — per A beiden na 5 brilis pog 
5 Wirtshausbeligerin. en 

ſchichtliches wie „Der König” oder um ein rein menicliches wie — eine — 8 hervor: Stieda Richard. 

in feinem Wert „Die Stadt“ (Ufa) handelt. Schon der Ernie Kegel, 5. 8. J gase Hans Otto Bot un des . Derwendung 

don Motiven von Smetana eine jehr einfühllame Mujit. 


er Deit Harlans erſter Um d gleidh das Nötige vor- Einen ich fauber und d gearbeiteten Zirtusfilm brachte die 
T77CCTCTCTCTTTCCTTCcCTCCCTT gie Tammet” ers Die Sim, de mi 
bern nu ven u 1—— i arini = fi ae den Prädifaten „Künftleriih wertvoll“ und . Doltstümlich wertvoll ausge: 
Stadt Prea Bade alten en [pi ich in zeichnet wurde, verzichtet auf Senſationen um jeden Preis und auf sge 
londerem Wiedergabe. Weſentl „ flarer und Eff. ei. Ex demonitriert, daß die von ihrem Beruf erfüllten Zirtusl 


4 - 'ettbaii e 
natürlicher als bei dem erſten um der Ufa „Stauen find doch deſſere Dr und aden teine „Komödianten“ find, vor denen „man die Wäſche von der 


ie į die 

í je Stadt Pri t und ſich dort verliert. Ent der fo! mei männlich und ziel d 

Senden © i — e lan den wre e enet 10 und liebend von Leni Marenbach gespielt, viel durchzukämpfen. Das 

nicht in ein Ende” um. h feine Anna muß ihren Weg zur Til- Drehbuch zu diejer menſchlich feſſelnden ak bunt durch die ganze Welt wir- 

2 ihrer id bis zum bitteren Ende gehen. Kriftina Söderbaum ſpielt belnden handlung ſchrieben * Ciy und Erwin Biswanger. Es wurde 
hama, deren etwas unſtetes müttetliches Blut fie vom väterlichen Hof in bearbeitet don dem Spielleiter 

die vermeintlich goldene Stadt treibt, die ihr zum Der! ya wird. Jung · und beſchwingt führt Karl Anton Regie. Neben den beiden genannten Haupt" 

mädchenhaft und i ü i Kriftina Söderr darſtellern ſieht man Paul Kemp in der Rolle eines in Lichesdingen Ränbig 

X Neben ihr fteht Eugen Nlöpfer, hart, unerbittlich. ſchüchternen Sattotums. Sehr drollig fpielt Charlott Daudert feine verpabte 

7 Dater und der Bauer, der treu zum angeſtammten Liebe, eine dfünftlerin. 1 Hoffmann g dem Zirtusdireftor Wallner 

e e a oma wre t der Wirt · 2 Züge. — enſchlich ndnisvoll und . Walther 

m 


Marufchla, die ſich als Ehefrau an die Stelle der Hoferbin Anna legen en den Sreund. Sein und zurückhaltend ftellt Hei ingenberg einen 
etwas Da Sie vermied es, diefe nicht leicht zu ſpielende Rolle ierarzt dar, der vergeblich auf de Zuneigung und Liebe feiner Kollegin fft. 
Rudolf Prad ſpielt den jauberen, geraden Grokfnedht ganz Marina Ried ift eine eitle und in ihrem Beruf verſagende Utapezkünſtlerin. 
licht und natürlich. Klin ibt der Rolle des ngenieurs Uebe. 3. Umfchlagieite 
F..... ͤ ͤ 000000 Stello. : Renate von Stieda, alle 3. Sernipr.: 50146, Sadıbearbeiterin des 
J ̃⁵— .. 
Darie” im 7 Die. d derung 30 Die. ragt der wiertellähtliche Bezugspreis bei Dofbeyug REN. 1.68 sus CCC 
— j na a nennen inzelkeft RIN. —35 Die Dreiie ind eimkätieblid; porto und — — 
eee obne ermähigies bens. , Johann Wild, Münden 13, Shleit 
: Jobenn Wil Rr 2490 Münden 


sonne Def ohne 1 und „ Celetblenk“ 
n At RM. -42 eren. heimer Straße 68, Doltihedtonto 
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Ist der Verbandkasten 
100 prozentig? 


ht auch gebrauchifertiger Verband 
drin? So ein Schnellverband ist 
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Die ersten Zähnchen 
dürfen nur Freude hervor | 
ö 


Istsiemit VASENOL 
gepflegt. 


Dentinox 


Hansa plast - elastisch. — Seine — 
Q@-w-e-r-elastizät hält Wund- 2 rufen. Zur Vorbeugung und 
ränder klommerartig zusom- w Behebung örtlicher Beſchwer · 
men und fördert den Heiiprozeß. den beim Zahndurchbruch 
7 5 x das altbewährte Dentinor 
Auch jetzt wenn sie ( tropfenweiſe ins Zahnfleiich 

len! die Post austrägt, >= einreiben. 
i 
< 
* 


Af 7 
Fr — | SutEL HELÝÍ 
as ideale | 5 — — — 
Mieder für 
runde und kranke Frauen. Kein \ í | 
Dead. kein B at bri Wiesbasan-Damenbinden | 5 
großer Empfindlichkeit. Viele weich, geschmeidig, aufsaugend | SIEMENS 
Spezialmodelle für alle Figuren. ELEKTRIZITAT 


Haken Sie dieser Binde die Treue. | 

im Frieden besen wir sie wieder | 
® im jeder Menge | 

W. Söhngen K Co., Wiesbaden I 


Eine Stecknadel in der Windel? Wie gefährlich! Wie leicht 
kann die scharfe Nadelspitze die zarte Haut ritzen. Denken 
Sie auch daran, daß die Ausscheidungssäuren noch gefährlicher 
für Ihr Kind sein können, weil sie oft schmerzhaftes Wund- 
liegen hervorrufen? Wichtig ist: vorbeugen! Aber vergessen 
Sie nicht: Penatencreme hilft erst dann Wundliegen ver- 
meiden, wenn sie nur ganz zart auf der Oberfläche aufgetragen 2 
wird. Also nicht hineinreiben! Und ganz wenig nehmen! z 


PENATEN | Nurnberg 16 


G.m.b.H. in Lörrach 


erzeugt nach wie vor ihie 


Hustenpräparale 
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8 1 ee e Bu jede nur mögliche 
Beauftragten für den 


1. Der tann die Anwartſcheft auf die Ausftattungsbeibilfe erwerben? 
t Doltszugebörigteit, die mindeſtens 4 als einzige tändige 
in tinderteichen Hausbaltungen deutſchet Staatsangehöriger oder Volts- 


Datta pihit, eee r des deutichen Doltes betennt und 
Latachen. mie prode: Gryiehung, ultur, berätigt. Per 


1 — 
N landwittſchaltiiche Gefindeträfte erhalten die Ausfattungsbeitilfe, Jofer fie neben 
. ——— — wü— bei ber Kinder: 


ee tätig lind. 
FTT der kinderreichen haus- 
innen müffen in einem Samilienhausbalt ſtandia und ganztägig in einem 
fein oder in einem Cebtoerhaltnis Iteben. Als ganztägig beichäftigt 
deren Arbeitszeit die übliche Arbeitszeit von im Haushalt wot- 


” Gausgehllfin in auch gegeben, wenn neben einer haus- 
sehn me ee er eine Aare te · Reinernadie- oder Walch rau. ein Diener 


FE ech Seren und Cebrzeiten im eltetlichen Haushalt berüd» 
litigt werden? 
Zn und zwar auch dann, wenn fein Arbeitsverhältnis im Sinne des Arbeitstechts begründet 
ee ar der Berüdlichtigung iit jedoch, daz das Arbeitsamt die Motwendigteit der 
es themes anertennt und schriftlich beftätigt. Sür die Übergangszeit (1.1. 
1939 bis 10.7. 1941) 75 auch die — Anertennung zugelaflen. 
3. Wos iit eine kinderreihe Hauskaltung ? 
F 14 Jahren, das 3. Kind 


De eee Dorausjebungen für eine regelmäbige Ai 


gerechnet werden. 

Als Kinder gelten alle nicht nur vorübergehend in der Samiltengemeinſchaft befindlichen 
Kinder obne Rüdlicht darauf, od das Kind gegenüber dem Kauskaltungsvorftand einen familien- 
vechtli Unterbaltsaniorud dat oder nicht. Ein Kind ijt nut vorübergehend in der Samilien- 
wenn die Aufnahme in die Samilie von vornherein auf weniger als ein Jahr ber 


ab 15. 4. 1993 


Reichsbräuteichule Schanenwetder, Berlin-Wenniee... 
Reichsbräute- und Reihsbelmmütterihule Eusbäte bei 
in Oldenburg 


„ab 28. 4. 1945 
. bitte April a 


10-.Wocenlehrg. 


Hoiftein 
Gaubräutejhule Tübingen, Sau Württemb · Hobenpollern ab 5. 4. 1943 
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Unfere Silmſchau 


Maly Dagan Karl Günther und h. A. v. Schlettow ſieht on in kleineren 
Rollen. — einfallsreihe und vielfälti ameraführung hatten Georg 
Brudbauer und Walter Großtopf inne. Friedrich Schröder erde eine tempos 
und temperamentvolle Mufit. 


Die Wien-$ilm, die uns manches beachtliche Wert geliefert bat, iit 
jet wiederum mit einem . bee der ihrem as ed 
macht. Unter der 3 r on Karl Hartl ijt ein Sim um Wolfgang Ama- 
deus Mozart „Wen die ben...” entitanden, der aller Gefahren, 
die einem ichen Stoff ee. 5 Gert geworden ijt. In dieſem 

ilm werden in felten erlebter eindringlicher Gorm Leben, Kamp und Weſen, 

önnen und Und pax Kraft eines genialen majen, mi — Dar: 
ASA Ge ae nò zwar fo, daß jeder, auch der mufital ni fonderfich 
Be eſſierte, etwas von der Schönheit diro Ey begnadeten 
Köntlertums = ii feinen Alltag nimmt. Und hierauf tommt es gerade — 

denn je an! Die Silmſchaffenden, und hier vor allem der Komponist 

m ichar, ließen die Mozartſche Mujit fo mit der Bildgeſtaltung eins ae 
daß fie zum inneren Beſtandteil der ganzen 5 wurde. So wuchs gleidh 
jam aus der Mujit das dramatiſche und 2. arts frühem Ende din tras 
giſche Geſchehen, von dem fein Leben un jezeichnet waren. Nach 
einer Novelle von Richard Billinger und €. Strugo 4 ſchrieb E. v. Borjody 
das Drehbuch. Wir erleben in ihm die Stationen i reti kurzen, aber gejegneten 


Die Ausftattungsbeihilfe für Hausgehilfinnen in kinderreichen Haushaltungen 


4. Kann ausnobmswelſe die Austtattungsbeibilfe auch bei mehreren Kausge- 
dültinnen in einem Baushalt gegeben werden? 

Sind in der Gaushaltung mehr als 3 Kinder unter 14 Jahren vorhanden, jo tann die Aus- 
ern 3 7171777... RE E RERS 
tätig find. 


—— — 
e eee mit 4 Ks r ià Jahren, in: denen nicht 
ii 
VVV 


5. Kann die Ausſtattungsdeitilfe ah aE gewährt werden? 
folde weibl ‚räfte, die eine 


angeltellte. Derrichtet eine Arbeitstraft ſowobl Dienite 
wird jie neben ihrer häuslichen Arbeit auch je 25 Be oder im 
beiäftigt, fo i die Tätigteit mabgebend, die fie überwiegend ausübt. 
6. Wie doch in die bees ee, 
je Ife beträgt t 600 . und erhöht lich 


7, Wie wird der Antrag auf Auskattungsbeibilfe getellt? 

Der Antrag auf Ausftattungsbeibtlfe r in deſſen Beyirt die 
Hausgebilfin zur Zeit der Antragftellung wohnt. sur den Antrag ift ein beim Arbeitsamt er- 
dolu iches Sormblatt zu bemußen. 

Der Hausbaltungsdotſtand hat det Kausgebilfin die 8 erde haus · 
haltung auf einem beim Arbeitsamt erhältlichen Sormblatt zu bei den Radweis 
der ee Wang empfiehlt es fih, dab die Kausgehilfin 74 8 be etwaigen 
Wechiel des Arbeitsplaßes fidh die Beiheinigung alsbald nach Lölung des Arbeitsperhältnifies 

nn: eee Anichluß daran dem zuſtandigen 
Arbeitsamt zut Beftätigung vorlegt. Die Belheinigungen det Kausbaltungsvorftände jind mit 
dem Antrag einzureichen, ebenſo das Arbeitsbuch und —.— ſonſtige Pe tionenauswelſe (Pab. 
Kenntarte). 

8. Wann wird die eee ausgezabltf 

Die Ausftattungsbeibilfe wird der Kausgehilfin bei Derehelidhung oder nach Vollendung des 
30. Cebensjahres in bat ausgezahlt. 5 —— Por Der 
verebelichung und vor Vollendung des 50 erworben, jo legt das Arbeitsamt in 


Höhe der Beihilfe ein verzinsliches ihes Sperrgutbaben zuguniten der fin bei einer Spar- 
kaſſe an. N ee ur über dieſes Guthaben bei ihrer Derebelidiung oder nach Doll- 

a soll IB Die ee auf ein bereits beitehendes, nicht geſperttes Konto der Ber 
techtigten. lediglich unter Sperrung des übermwielenen 


jenen Betrages. Die Wahl der Spartaſſe bleibt 
der Antragltellerin überlaflen; es tann jedes zur Entgegennahme von Spareinlagen zugelafle 
nes Kreditinititut gewählt werden. 

Über die Zinfen des gelperrten Guthabens tann die Kausgebilfin jeweils nach Anfall ver- 
fügen. Arbeitsamtsdireltor Dr. Adam. 


Lehrgänge der Internatsſchulen des Deutſchen Frauenwerkes, Mütterdienſt 


Die Anmeldungen für die Reichs btäuteſchulen find zu richten an die Reichsftauenfubtung 
Bauptabtellung Mütterdtenit, Berlin W 35. Derfflingeritt. 21. 


Sûr die Gau brauteſchulen und dle Gaubelmmütterfduien an die Gaufrauenikhaftsieitung 
Abt. Mütterdienft, im Gau: 
Beflen-Noflau: Srantturt/Moin, hermann · Grin · Ulet 25 
Düffeldorf: Ouſteldort. Wilbelm · Marx · Haus 2 
weſtmart: Neuktadt a. d. Weinftr., Hambacher Str. 10 
Mofelland: Koblenz, Emil-Schüller-Str. 20 
Sadijen: Dresden, Bürgermiele 24 
Niederfchlefien: Breslau, Stelnitt. 4/6 
Ellen: Ellen, Molttevlat 27 
Oftdannover: Lüneburg, EIſendabnweg 14 
Schleswig · Holſtein, Kiel, Uiemannsweg 17 
Württemberg-kobenyollern: Stuttgart, Kerletht. 20 


Lebens, das trotz aller h um das tägliche Brot voll Stunden großartigen 
Schöpfertums war. Wie felten ſonſt offenbart jih bei diefem Silm das ein 
fühlſame Können des Spielleiters Karl Hartl. Sein hineinleben in das Weſen 
Mozarts und ſeine 5 tiſſen offenſichtlich auch feine Mitarbeiter 
und die Darfteller mit wurde der Silm zu einem einheitlich und parng 
piahia Wert. Doll von res mua e ai zeichnet Günther An« 
Kamera die Zeit und die Menſchen zum des 18. Jahrhunderts. - 
Hans Holt ſpielt den Mozart. Er ſtellt feine Porträtähnlichteit heraus, die 
Nee wohl auch gat nicht erſtrebt wurde, ſondern verſucht vielmehr mit Erfolg, 
ozarts Weſen und feinem fünftleriihen Genie gerecht zu werden und Mo» 
= — jugendliche 7 feinen zunehmenden Cebensernſt und ſchliezlich ſein 
iſſen um ein frühes Ende voll warmer 1 — ellen. Das ge 
lingt ihm großartig. Reben ihm find auch alle anderen Darfteller deſtens aus« 
55 t und eingeſetzt. Irene v. Meyendorff ſpielt Te g & die Fan. oe 
12 2 Stau und Künftlerin, die Mozart zwar liebte, deren £ 
o grob war, daß jie allen Wiörigteiten um Trotz ſich dd ihn ent» 
Iheiden ſonnte. Ihre Schweſter ng — = die ſchließlich Stau 
wird und ihm eine durch alle Sährniſſe feines Lebens treue 22 
blieb, wird voll fraulicher Innigteit von Winnie Martus geſtaltet. Walther 
Janſſen und Roja Albach⸗Ketty find Dater und Mutter ee In einer 
kurzen, eindrucksvollen Szene erſcheint Rent Deltgen als junger Beethoven. 
Mit feinen Strichen gibt Paul Hörbiger der Rolle des kaiſerl 
dieners Strack Geitalt. — Dem Sun wurde das hohe Prad taatspolitiich 
und künſtleriſch beſonders wertvoll zuerkannt. Ingrid Binn! 


7 
7 
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Ale 


af ash 


tung der Zahntäule (Karies), 
die geradezu als eine Volks- 


klärungsscrift „Gesundheit 
ist kein Zufall“ von der 
Chiorodont-Fabrik, Dresden N6. 


È also Amon 


DEUTSCHER SCHWESTERN e. V. 
als von der NSDAP 
betroute organisation 
gibt Mädel und Frauen vom i- Lebensjahre Gelegenheit 
zur Ausbildung in Jer 


Kranken- u. Säuglingspflege 


Vorbitdung: Haupt-, Mittel- oder Oberschulabschluß, min- 
destens gut angeschlossene Volksschulbildung. Nach der Aus- 
bildung vielseitiger Arbeitseinsatz. Fur befähigte Schwestern 

gunstige Aufstiegsmöglichkeiten 
alsStationsschwester, Jungschwesternführerin Oberschwester 
u, Oberin Auch nicht im NS- Reichsbund Deutscher Schwestern 
ausgebildete 


Arbeitsteld. 


Meldungen bei 
des NS.-Relch Deutse 
in den Ämtern für Volkswohlfahrt 


sparen bei der Postsparkame. Täglich werden es 
mehr. Man erkennt die vielen Vorteile, die ge- 
rade das Postsparen bietet. 

Einfach und bequem 
sicht an allen Orten Großdeutschlands die Post- 
sparkasse zur Verfügung. 


£ 8 REICHSPOST 


DEUTSCH 


T) 

LSS chande Sie Ihr 
Mieder pfleglich, benutzen 
Sie zum Waschen nur ent- 
härtetes Wasser, nicht heiß 
bügeln — und Sie haben 
lange Freude an Ihrem 


fjalt - hier ift zweierlei gefährlich! 


dier jeben Sie einen Un- 
Alucksfall, wie er unter nor- 
malen Verhältniſſen nur 
felten vortommt. Keine gute 
Hausfrau wird auch 
wenn jie eilig it — beim 
Abtrecnen mit der Gabel- 
fpige in das Wiſchtuch 
Rechen. Und wenn es früher 


Nöhseide nvs 
tawnendiuch stropnzier! wird 


Schwestern finden Aufnahme und ein reiches 


-. 


Wasche sie sorgfältig 
nach den vereinheitlich- 

ton Waschvorscriften 
; losse etwaige Reporo- 
turen durch Vermittlung 
der Verkaufsstellen zei- 
tig vornehmen. längere 
Tragdouer ist der Lohn. 
Im Kriege kann neue 
„Kübler-Kleidung” nur 
beschränkt hergestellt 
und geliefert werden. 


gebräuchlichen 


wo etwa schon 


Damen zwifchen It und 25 


mit guter Schulbildung u guter Auf 
faffungsgabe bilden wir in praktifch 
wthooretiüch. Lehrgängen von Cm 
natig Dauer koftenlos ztechnifchen 
Zeichnerinnen aus. Wirbieten 
nach >’Ausbildung bete Anfatz-u 
Aufhi ichk- i unſern Werken 
Bewerberinnen, die im Einfatz für 
die Luftfahrtinduftcie ihre Aufgabe 
erblicken w ihr Pflichtjahr erfüllt 


— im Dienste sieggerechter Verwendung der Kohle 


OSRAM-LAMPEN 


viel Licht für wenig Sirom 


„Wie gut, daß es Sher trol gibt“ 
— das sagt jeder, der Spec trol 
kennt!Spectrolentfernt schnell 
und schonend Flecke aus allen 


aus Leder. Ex hilft, unentbehr- 
liche Kleidungsstücke erhalten, 
also Punkte sparen. Natürlich: 


— „. B. bei Zuckerflecken — 
da wäre Speetrol fehlam Platz! 


30 
>PFEILRING WERKE AG. 
Ó > 


MEDOPHARM 


Arzneimittel 
sind treue Helfer 


“42 


(K. 328 


Osram macht vieles 
Loichten! 


Gutes licht beflügelt die häusliche Näharbeit 
Eine helle Ecke wirkt dobei oft behoglicher als ein 
voll beleuchteter Roum. Auch Strom wird so gesport 


Seit 36 Jahren 


Biomalz 


Werk 
Gebr. 


Patermann 
Teltow 


Dieses sagenhofte Alter und 
die bewährten Erzeugnisse 
haben dazu beigetragen, 
daß Millionen darauf schwö- 
ren. PRYMS Druckknöpfe... 


Nicht verschwenden; 


neu verwenden! Denn: 


Staatliche Schwesternschule Arnsdorf 
(Sachsen) 
Ausbildung von Schwestern für die staat- 
lichen Kliniken, Universitätskliniken, Kran- 
kenhäuser u. Res -Lazarette. — Neben der 
beruflichen Ausbildung welt hauliche 
und kulturelle ichtung, Feier- u. Frei- 
zeitgestaltung, Singen u Hausmusik, Wan- 
dern und Sport Ausbildung kostenlos. 
Taschengeld u. freie Station wird gewährt, 
Nach bestandenem Staatsexamen staatl. 
Anstellung garantiert. Eigene Erholungs- u. 


Geweben und 


Altersheime. Aufnahmebedingungen durch: 
Staatliche Schwesternschule Arnsdort. 
Sachsen 


Wasser genügt 


und kant sie nicht auf dem 


heißen Olfen, dern an der Luft troek- 

haben erfahren bert duch das Ihrer Gesundheit! neh. Sorgfählge Behandlung gewährleistet 

73 der Junkers Ihnen längere. Haltbarkeit! u ben Sie 

ugzeug-uMotorenwerke AG, Medopharm-Arzneimittel sich nicht gerade das bei den Schuhen Ihrer 

Dalea Alten Köthenerftraße 93 sind nur in Apotheken Kinder? — Heute geht's um jede» Paar - - 
Hauswirtschaftliche m erhältlich, 


der RE-Granenidalt G 


Rurlmäabe g 


Loheland-Schule Rhön. Berufs- 
ausbildung. Deutsche Gymnastik. Staatl 


eitwmp uti 


Prüfung. Vorseminar für 14-17 jährige 


Prospekte kostenlos Loh d üb. Fulda 


wirtlich mal pallierte, wat es nicht jo jylimm, denn undrauch 
bar gewordene Wiſchtücher ließen fih ersetzen. 


Heute im Kriege iſt das anders. Die Hausfrau muß mit 
ihrem Aufwaſch raſchet fertig werden als jonit. Da müſſen 
die Kinder beim Abtrodnen helfen. Die ungeübten Kinder 
bände ſtechen dann manchmal die Gabelzinten in das Wiſch⸗ 
tuch — oft bleibt das Wiſchtuch auch dort hängen, wo die 
Glafur an Geſchirt oder Töpfen abaeiprungen iſt. Oder 
das Geſchter iſt noch nicht richtig ſauber und wird nun ein- 
fad) am Tuch abgevutzt. Die Wiſchtucher jind dann ſchmut⸗ 
ziger ale jonit bis eines Tages die Hausfrau ſtaunt: jo 
viel Wiſchtücher habe ich doch im Frieden gar nicht verbraucht! 


MEDOPHARM 


Pharmazeutische Präparate 
Gesellschaft m. b. H. München8 By 


KINDER- UND JUGENDSCHUHE 


. sie pamen so gut! 


Bier ein Weg, wie Sie mit der Hälfte der Wiſchtücher aus- 
tommen: Spülen Sie jedes Weichirr vor dem Abtroduen 
noch einmal kurz in heißem Waſſer! Da wird es von allen 
Speiſeceſten geſaubert, die vom Aufwaſchwaſſer noch dran- 
hängen. Es ift genug, wenn Sie fid) einmal die Arbeit mit 
dem Aufwaſchen machen. Warum wollen Sie noch ein zweites 
Mal fpäter den Speiſeſchmutz aus den Wiſchtüchern waschen? 
Wiſſen Sie auch, daß viele Hausfrauen überhaupt teine Wild 
tücher brauchen, weil fie das gründlich geſauverte Geſchirt an 


der Luft trodnen? Vielleigm kommen wir Ph det 
Hälfte der Scene ik N foi 
oft man in Gedanken die teitinen od ebe 
Hände einfach am Küchenhandtuch ab I 
Univsrstätspuchhand 
IEIDELBERG, Anla 


